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Berlin, vom 28 Februar. — Des Koͤnigs Maj. 
haben den Aſſiſtenten im Kriegsminiſterio, Hauptmann 
Gerlach, unter Entlaſſung aus ſeinem Militair⸗Dienſt⸗ 
Verhaͤltniſſe, zum Geheimen Kriegsrath und Rath drit⸗ 
ter Klaſſe, und den bei der Regierung zu Stettin coms 
miſſariſch beſchaͤftigten Ober-Landes⸗Gerichts-Aſſeſſor 


Hegewaldt zum Regierungstath zu ernennen und 


die daruͤber ausgefertigten Patente fuͤr beide, Allerhoͤchſt⸗ 
Selbſt zu vollziehen geruhet. x 

Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt Haben dem Kriminalrichter 
Bluͤmke zu Sorau den Eharakter als Kriminalrath 
beizulegen geruhet. Auch haben Se. Maj. den Stadt⸗ 
Gerichts-Aſſeſſor Lehmann zu Friedeberg, in der New 
mark, und den Land⸗ und Stade⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Mah⸗ 
. zu Koͤslin, zu Juſtizraͤthen zu ernennen ges 
vuhet. ; 

Der bisherige Ober⸗Landes-Gerichts⸗Referendarius 
Fisan iſt zum Juſtiz⸗Commiſſarius bei dem Lands und 
Stadt⸗Gerichte zu Stadt Worbis beſtellt worden. 

Deut ſchland. 


München, vom 20. Februar. — Der Geſundheits⸗ 


Zuſtand Sr. Maj. des Königs ſchreitet ſehr befriedi⸗ 
gend vorwaͤrts. — Zu dem letzten Hofballe war auch 
Ritter Thorwaldſen geladen. Geſtern fand das 


u zu Ehren veranſtaltete Diner im Paradiesgarten 


ſtatt. Heute wird das Monument des verewigten Her⸗ 


zogs Eugen von Leuchtenberg in der St. Michaelskirche 


vollig enthuͤlt werden. — Die letzte maskirte Akademie 


und der 


cha 


letzte Maskenball waren ztemlich belebt. Unter 
Privatbaͤllen, welche auch von den hoͤchſten Here, 


s und ſplendides Arrangement aus, und heute 
wird bei dem Hof⸗Banquier Freiherrn v. Eich⸗ 

80 ein ebenfalls ſehr glaͤnzender Maskenball ſtatt 
aben.. er 


ſchaften beſucht worden, zeichnete ſich bisher insbeſon⸗ 
5 dere der Ball des Ruſſiſchen Geſandten durch geſchmack⸗ 


Frankreich. 

Paris, vom 20. Februar. — Am 17ten fuͤhrten 
Se. Majeſtaͤt den Vorſitz im Miniſter⸗Conſeil. Der 
Dauphin nahm an den Berathungen Theil. — Vor⸗ 
geſtern vor der Meſſe bekleideten Se. Majeftät den 
Pair, Vicomte Dambray, Sohn des verſtorbenen 


Kanzlers von Frankreich, mit dem Heiligen⸗Geiſt⸗Or⸗ 


den. Der Fuͤrſt von Polignae war bei dieſer Feier 
lichkeit zugegen. Geſtern nach der Meſſe hatten der 
Graf von Caraman, der GeneralsPieutenaut Vicomte 


W 


Donnadieu und der Graf von Talleyrand, Praͤfekt des 


Departements der Nievre, Privat / Audienzen beim Könige, 


Uebermorgen wird auf dem Koͤnigl. Schloſſe in den 
Gemaͤchern von Mademoiſelle, Tochter der Herzvgin 
von Berry, welche heut aus Rosny zuruͤckerwartet 
wird, ein Ball gegeben werden. 


Der Messager des chambres will wiſſen, daß der 
Herzog von Levis, 4 Stunden vor ſeinem Tode, ſei— 
nem Sohne, dem Herzog von Ventadour, einen Brief 
an den Dauphin zur Unterſtuͤtzung einer Denkſchrift 
dictirt habe, die der Verſtorbene früher dem Könige 
uͤberreicht und worin er ihm die Gefahren geſchildert 
hatte, welche mit einer ferneren Befolgung des Syſtems, 
worin das Miniſterium die Monarchie verwickelt habe, 
verknuͤpft ſeyn würden. i i 

Das hier erſcheinende engliſche Blatt Galignani's 


Meſſenger erklaͤrt die Nachricht von der angeblich am 
16ten d. M. erfolgden Ankunft des Herzogs v. Cum⸗ 


berland in Paris fur voͤllig grundlos; in dem Hotel 


Meurice, wo derſelbe abgeſtiegen ſeyn ſolle, wiſſe Nie⸗ 
mand etwas davon; auch in dem Gaſthofe, wo er bei 


feiner Anweſenheit in Paris gewöhnlich abzuſteigen 


pflege, werde er nicht erwartet; eben fo wenig ſey 
Grund vorhanden, das Gerücht von der Einrichtung 
eines Hauſes fuͤr den Herzog in Verſailles fuͤr authen⸗ 
tiſch zu halten. f , 
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„Der zweite Marz,“ äußert heute das Journal 

N ges Débats, „rückt heran, und an die Stelle des 
| Wortes tritt die That. Aus allen Provinzen treffen 
bereits die Deputirten ein; ihr Geſchaͤft iſt diesmal 
fo ernſter Art, daß fle fich ſchon mehrere Tage vor 
dem zur Erfüllung deſſelben beſtimmten Zeitpunkte eins 
finden. Wird man Frankreichs Trauer ſeit dem Sten 
Auguſt noch ferner als erlogen darſtellen? Man hoͤre 
jene Ehrenmänner, die eine graͤnzenloſe Ergebenheit 
f für den König mit einer unerſchuͤrterlichen Anhaͤnglich— 
keit an die Verfaſſung verbinden; man höre jene red⸗ 
il lichen Mandatarien des Landes, deren Maͤßigung noch 
0 die Unabhaͤngigkeit ihres Charakters erhoͤht, und man 
ih wird ſich Überzeugen, ob blos die Hauptſtadt Frank- 
| reichs betruͤbt und für die Zukunft beſorgt iſt!“ man 
wird endlich erfahren, welche Stoͤrung ein einziger 
ht unheilvoller Tag in den ruhigſten Gemuͤthern hervor 
gebracht hat! „„Laßt uns die Monarchie mit all' der 
* Kraft umgeben, deren ſie bedarf, um ihrerſeits die 
[= Entwickelung der Volks⸗Freiheiten beſchuͤtzen zu können. 
* 2 Laßt uns die Ruhe wieder herſtellen, die durch die 
verderblichen Pläne und den ſtrafbaren Ehrgeiz unbe⸗ 
ſonuener Rathgeber bedroht wird!““ Dies iſt das 
Loſungswort von Frankreichs Deputirten, welches von 
dem Miniſterium alle Abende ohne Ruͤckſicht auf geach⸗ 
tete Namen als ein revolutiongires Geſchrei dargeſtellt 
wird. Nichtsdeſtoweniger wird die Thronrede im Con⸗ 
ſeil berathen. Fuͤhlen denn die Miniſter nicht, wie 
hinderlich ihre Gegenwart bei dieſer erſten und feier⸗ 
lichen Mittheilung an die Nation dem Monarchen ſelbſt 
ſeyn muß? wie ſie beſtaͤndig zu entzweien droht, was 
nur zu gern ſtets einig ſeyn moͤchte? Iſt denn keiner 
unter den Miniſtern, der es wagt, die Wahrheit zu 
ſagen? Sie mögen die Hand auſ's Herz legen und ſich 
fragen, ob fie dem Könige die Majoritaͤt in den Kanıs 
mern verſprechen koͤnnen. Gewiß, ſie koͤnnen es nicht! 
was ſoll man alſo von ihrer Halsſtarrigkeit denken?“ 
— Die Gazette de France erwiedert hierauf: „Die 

9 Maͤnner, die dem Koͤnigthume aufrichtig zugethan find, 
wiſſen recht gut, wo die wahre Urſache der gegeuwoͤr⸗ 
tigen Kriſe zu ſuchen iſt; nicht in einem Akte, welchen 
j der Monarch in den Grenzen feiner Befugniſſe aus⸗ 
h geuͤbt hat, kann jene Urſache liegen! in den uͤbermaͤßi— 
j gen Forderungen der Demokratie und den anarchiſchen 
\ Grundſaͤtzen einer Faktion muß man fie einerjeits, in 
| den Leidenſchaften und eigennuͤtzigen Abſichten einiger 
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Si Männer, welche die Sache der Wahrheit verrathen bar 
3 ben, um die Anſtrengungen der Feinde des Thrones 
ö zu unterſtuͤtzen, andererſeits ſuchen. Dieſe Ueberlaͤufer 
1 find bis jetzt nur durch die Feſtigkeit der Royaliſten 
vor den Folgen ihrer Thorheit bewahrt worden. Sie 


f moͤgen ſich wöhl vorſehen, daß kein Tag uͤber ihnen 


ſchworen haben, den Sieg zuwendet: es würde ihr letz— 
ter ſeyn. Aber bei jeglicher Frage mißt das J. d. Dab. 
ſich ſelbſt alles Verdienſt bei; es iſt unmöglich, mehr 


aufgeht, welcher der Parthei, zu deren Fahne ſie ges 


erſchien, erhielt er zahlreiche Beweiſe der Theilnahme | 
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Stolz und Eigenliebe, als dieſes Blatt, zu, zeigen. 
Sich für die Majoritaͤt ausgeben, nachdem man mit 
ſeinen Kraͤften einen ſo unglücklichen Verſuch gemacht 
at, heißt die politiſche Unverſchaͤmtheit aufs Hoͤchſte 
treiben.“ 

Eine telegraphiſche Depeſche meldet aus Toulon vom 
13ten d. M., daß über die daſelbſt herrſchende Krank- 
heit eine Conſultation ſtattgefunden hat, welche dahin 
ausgefallen iſt, daß die Krankheit an Intenſitaͤt vers 
loren- hat und nicht mehr anſteckend iſt. 

Der hieſige koͤnigl. Gerichtshof hat in feiner geſtri⸗ 
gen Sitzung das Erkenntniß des Tribunals erſter In⸗ 
ſtanz gegen den Conſtitutionel und das Journal du 
Commerce in dem Prozeſſe dieſer Blatter mit Herrn 
Aguado, beſtaͤtigt. Als Letzterer geſtern an der Boͤrſe 


*. 


wegen dieſes Ausgangs ſeines Prozeſſes. 
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Madrid, vom 10ten Februar. — Der Graf 
Luecheſi⸗Palli, Koͤniglicher Neapolitaniſcher Botſchafts⸗ 
Seeretair, am hieſigen Hofe, wird von feinem Monar⸗ 
chen heute Nacht mit Depeſchen uͤber Paris nach 
Wien geſandt, um den Hoͤfen von Frankreich und 
Oeſterreich die Anzeige zu machen, daß Se. Sieiliani⸗ 
ſche Majeſtaͤt ſich außer Stande ſehe, auf der Ruͤck⸗ 
reife nach Ihren Staaten in gedachten beiden Reſiden- 
zen den fruͤher verabredeten Beſuch abzuſtatten, indem ' 
der Reiſeplan dahin abgeändert ſey, daß der Sieiliani⸗ 
ſche Hof auf geradem Wege zuruͤckreiſen werde, ſobald ö 
das Wetter und die Wege es nur einigermaßen geſtat⸗ 
ten. — Vermittelſt eines vom Papſte kuͤrzlich erlaffes 
nen Breve's hat der Roͤmiſche Stuhl diejenigen, wel 
che ſich in Appellations⸗Sachen nach Rom zu wenden 
hatten, von dieſer Verpflichtung entbunden, und den 
hieſigen Gerichtshof der Rota ermächtigt, ähnliche 
Appellations,Sachen aufzunehmen. — 

Am tſten d. M. erblickten wir hier ſeit mehreren 
Wochen wieder zum erſtenmale eine waͤrmende Sonne, 
als Tages darauf der Winter mit der groͤßten Heftig⸗ 
keit wiederkehrte. Beinahe 24 Stunden lang fiel 
Schnee, und der dabei herrſchende Nordwind machte 
das Wetter unertraͤglich. Der Aublick eines furcht⸗ 
baren Schneegeſtoͤbers, welches der gegenwaͤrtigen Ge 
neration eine ganz neue Erſcheinung war, verſetzte viele 
Leute in Angſt und Schrecken. Die Straßen waren 
ſo ſehr mit Schnee angefuͤllt, daß der Corregidor eine 
Verordnung ergehen ließ, worin er befahl, den Schnee 


von den Trottoirs an den Haͤuſern fortſchaffen und 9 


auf das unter denſelben befindliche Glatteis Duͤnger 
werfen zu laſſen. — Alle Lebensmittel, Brennmateria ⸗ 
lien u. dgl. m. find bedeutend im Preiſe geſtiegen, ine 
dem die Heerſtraßen nur mit Schwierigkeit zu paſſtren 
find, theils wegen des Schnees, welcher in vielen Ger 
genden bis 10 ſpaniſche Ellen (15½ Berliner Ellen) 
hoch liegt, beſonders aber auch wegen der vielen Wolfe, 


— 
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die fih nunmehr über alle Provinzen ausgebreitet ha⸗ 

ben. In der Granja, einem koͤnigl. Luſtſchloſſe, muͤſ⸗ 
ſen die Beamten alle Morgen eine foͤrmliche Fuͤſillade 
aus den Fenſtern des koͤnigl. Pallaſtes gegen die Wolfe 
beginnen, um fie nur auf einige Stunden zu verſcheu⸗ 

chen. Auch die phlegmatiſchen Bären haben aus Hun⸗ 

ger die Gebirge von Santander, Aſturien u. ſ. w. ver⸗ 

laſſen und die Zahl aller dieſer unwillkommenen Gaͤſte 
ſehr vermehrt. In der Stadt Guadalaxara iſt ein 
17jaͤhriges Mädchen auf dem Hausflur ihrer Wohnung 
von einem großen Baͤren, welcher ſich, um Futter zu 
ſuchen, in jenes Haus geſchlichen hatte, zerfleiſcht wor⸗ 
den; der Baͤr wurde erlegt. Eine halbe Stunde von 
Madrit, auf der Straße nach dem Pardo, an dem 
eiſernen Thore, hat man einen kleinen ungefähr 2½ Mo⸗ 
nat alten Baͤren gefangen und ihn nach dem Buen 
Retixo in die koͤnigl. Menagerie gebracht. 

Ein fo eben im Druck erſchienener Bericht über. die: 
verſchiedenen durch die anhaltende ſtrenge Kaͤlte in den 
meiſten Provinzen Spaniens veranlaßten Ereigniſſe und 
Unfälle iſt folgenden hauptſaͤchlichen Inhalts: 

Cadix. Am Fuß des Forts San Sebaſtian (ein 
an der Spitze einer ſich in die See erſtreckenden Erd⸗ 
ge. befindlicher Thurm) wurde die Schildwacht beim 
Abloͤſen vor Kälte erſtarrt gefunden, ohne daß es moͤg⸗ 
lich geweſen wäre, ſie in das Leben zuruͤckzubringen. 
Der groͤßte Theil der Schilderhaͤuſer wurde von einem 
außerordentlich heftigen Orkane umgeworfen. 

Provinz la Mancha Aus Argauda wird gemeldet, 
daß in den Weinlagern der Herren Eſteban und Tru⸗ 
chones, der Wein ſich in eine dem Syrup ähnliche 
Maſſe verwandelt hatte. 

Toledo. Der Tajo, der daſelbſt an vielen Stellen 

12 Varas (18 Ellen) tief if, war im Januar, ſelbſt 

in der Naͤhe einer großen Anzahl Muͤhlen, ſo ſtark ge⸗ 

oren, daß viele Menſchen ohne das geringſte Beden⸗ 
ken über dieſen Fluß gegangen ſind. 
Talavera. Die ſtrenge Kälte hat daſelbſt eine 
außerordentliche Anzahl Seidenwuͤrmer getöttet.. 

Eaftilien. In Tordeſilla war der Duero ſo ſtark. 
zugefroren, daß die Bewohner ſich auf dem Fluſſe mit 
ihrem Lieblingsſpiel, eine große eiſerne Keule am Wei⸗ 

teſten zu ſchleudern, beluſtigten. \ : 
Afurien, Aus der Stadt Pravia wird berichtet, 
daß die Bewohner nach, Sonnenuntergang ſich nicht 
aus ihren Häuſern wagen dürfen, indem die Wölfe, 
welche zur Tageszeit Alles, was fie. auf den Heerſtraßen⸗ 
man Reiſenden zu Pferde ꝛc. finden, zerreißen und freſ⸗ 
ſen, ſchaarenweiſe des Nachts die Städte überfallen 
und, wo ſie ein Haus offen finden, alle darin beſind⸗ 
lichen Menſchen, Vieh ꝛc. erwuͤrgen, um ihren Heiß⸗ 
5 7 zu ſtillen. Ein ganz aͤhnlicher Bericht iſt aus 
Pola de Lena, ebenfalls in. Aſturten, eingegangen, und. 
wird noch hinzugefügt, daß alle Communicationen in 
lerer Provinz, ſelbſt mit den nächſten Ortſchaften, uns, 
terbrochen ſind, daß. die Schafe. und Ziegen durch die: 
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Kälte zu Tauſenden ſterben und von Woͤlfen zerriſſen 
werden, fo wie auch das Hornvieh, und daß in jener 
Provinz zum Frühjahr kein Stuck Vieh mehr vorhan⸗ 
den ſeyn wird. Am 15. Januar hatte ſich ein Baͤr 
in einen Stall geſchlichen und ein Kalb aufgefreſſen. 
ee und wilde Schweine dringen in die 
Wohnungen der Menſchen ein. 8 

Vitoria. In Folge der durch den ſtarken Froſt 
entſtandenen Glaͤtte, haben ſehr viele Menſchen hier 
und in der Umgegend theils Arm- theils Beinbruͤche 
erlitten. — Eine Paſiega (Bewohnerin eines Diſtriets 
in den Gebirgen von Santander) ging, ihren Korb 
mit Waaren und, wie gebräuchlich), oben darauf ein 


Kind gebunden, auf dem Rücken, von einem Orte zum 


andern, um ihren kleinen Handel zu treiben. Mutter 
und Kind ſind von den Woͤlfen zerriſſen worden, und 
ſogar eine Ordonnanz zu Pferde, welche von San Se⸗ 
baſtian nach Pamplona in Dienſtſachen abgefertigt 
wurde, hatte nebſt dem Pferde ein gleiches Schickſal. 
Fuͤchſe, Rebhuͤhner, wilde Kaninchen 20.’ flühten ſich 
aus Mangel an Futter in die Wohnungen der Men⸗ 
ſchen in Staͤdten und Doͤrfern! — In Nobleda hat 
man den Wein, um ihn aus einem Orte nach dem 
andern zu transportiren, in Körbe gelegt. (In Spar 
nien wird bekanntlich der Wein nicht in Faͤſſern, ſon⸗ 
dern entweder in großen, in die Erde gegrabenen, aus⸗ 


gemauerten Behältern, oder in irdeuen Gefäßen, die 


bis 10,000 Flaſchen halten, aufbewahrt.) 5 
Saragoſſa. Hier iſt der Ebro zugefroren, und 
alle Lebensmittel find uͤber die Maaßen geſtiegen. — 
Man fürchtet in ganz Spanien ſehr für die Wein⸗ 
ſtoͤcke, Oelbaͤume und für. die Ernte 


„ nn g kon d. 
London, vom 19. Februar. — Alm Dienſtage war 
Kabinets⸗Rath im auswärtigen Amt, und nach Been⸗ 


digung deſſelben hatten die Botſchafter von Rußland 


und Frankreich daſelbſt Unterredungen mit dem. Grafen 
von Aberdeen; erſterer hatte vorgeſtern abermals eine 
Konferenz mit dem Grafen. . 

In der Sitzung des Unterhauſes vom 16. Februar 
wurden angekuͤndigtermaßen von Lord John Ruſſell die 
Angelegenheiten Griechenlands zur Sprache gebracht. 
„Es iſt,“ ſagte der Lord, „meine Abſicht, nicht ſowohl 
eine feindliche Diskuſſton uͤber dieſen Gegenſtand, als 
eine Erklaͤrung des ſehr ehrenwerthen Herrn (Peel) 
zu veranlaſſen. Die in der jüngften Zeit ſtattgefunde⸗ 


nen Ereigniſſe und die von dem Miniſterium im 


Oberhauſe ertheilten Aufſchluͤſſe, haben theilweiſe den. 
Zweck des von mir angekuͤndigten Antrages bereits er⸗ 
ledigt. Es iſt mir beſonders angenehm, dadurch der 
Pflicht entbunden worden zu ſeyn, meinen Antrag auf 
die: Geſchichte des letzten Krieges zwiſchen Rußland 
und der Türkei zu begründen, denn ungemein, ſchwie⸗ 


rig würde: es geweſen ſeyn, dieſen Gegenſtand zu ber.» 


handeln, ohne zugleich die Aktenſtuͤcke zu kennen, in 
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deren Beſitz ſich fuͤr jetzt die Regierung allein befin⸗ 
det. Es giebt jedoch außerdem, und zwar in Bezug 
anf die definitive Regulirung der Griechiſchen Angeles 
genheiten — eine Regulirung, die binnen wenigen 
Tagen vollendet ſeyn muß — ein oder zwei Punkte, 
über die ich gern Aufſchluß haben möchte. Zunaͤchſt 
iſt es die dem Griechiſchen Staate zu verleihende Re— 
gierungsform, welche meine Aufmerkſamkeit beſchaͤftigt; 
duͤſtere Gerüchte find in dieſer Hinſicht mit Bezug auf 
die von den verbuͤndeten Mächten gehegten Pläne vers 
breitet worden; eine despotiſche Regierung heißt es, 
wollen dieſe in Griechenland einfuͤhren. Gluͤcklicher⸗ 
weiſe find dieſe Gerüchte durch die von einem der Mis 
niſter kuͤrzlich abgegebenen Erklaͤrung etwas zerſtreut 
worden; ich hoffe, der ſehr ehrenwerthe Herr werde 
keinen Anſtand nehmen, dieſe Erklärung zu beſtaͤtigen 
und uns zu verſichern, daß die Regierung nicht die 
Abſicht hege, die Griechen daran zu verhindern, ſich 
ihren Wuͤnſchen und Beduͤrfniſſen ‚gemäß zu regieren, 
Zu gleicher Zeit kann ich jedoch, als Englaͤnder und 
als Bürger eines freien Landes, den Wunſch nicht un: 
terdruͤcken, daß, indem ein neuer Staat gegründet 
wird, Freiheit, politiſche Freiheit einen integrirenden 
Theil der Prinzipien ausmachen moͤge, nach welchen 
die Regierung dort eingerichtet wird. — Zweifel⸗ 
hafter iſt der andere Punkt noch, den ich jetzt ber 
rühren will: ich meine die Gebiets, Ausdehnung, die man 
Griechenland uͤberweiſen will. Ich kann wohl, ohne Oppo⸗ 
ſition fuͤrchten zu duͤrfen, hier den Satz aufſtellen, daß, 
nachdem die Griechiſche Frage von den verbuͤndeten 
Mächten aufgenommen ward, nachdem fie der Gegen⸗ 
ſtand eines Traktates und feindſeliger Operationen ges 
worden, die Feſtſtellung des neuen Staates und ſeiner 
Regierung von der Art ſeyn müßte, daß man ſie als 
permanent anſehen kann, ſo wie die Graͤnzen Grie⸗ 
chenlands auch ſo zu beſtimmen waͤren, daß es im 
Stande ſey, ſeine Unabhaͤngigkeit zu behaupten, ohne 


jemals die Uebel wieder fuͤrchten zu duͤrfen, die in der 


Einleitung des Traktates vom 6. Juli erwaͤhnt ſind. 
Wenn es feſt ſtaͤnde, daß die Regierung ebenfalls von 


dieſer Anſicht ausgeht, ſo würde ich es wohl für 


unnuͤtz halten, einen Antrag in dieſer Hinſicht zu mas 
chen, allein mir iſt von ſehr glaubwuͤrdigen Perſonen 
verſichert worden, daß es vor einiger Zeit noch die 
Abſicht der verbuͤndeten Regierungen war, den neuen 
Griechiſchen Staat auf Morea zu beſchraͤnken. Eine 
ſolche Gebietsbeſchraͤnkung würde ihn jedoch eher zum 
Zufluchtsort fuͤr Freibeuter und Seeräuber machen, 
als zu einem Lande, daß alle Elemente beſitzt, ſich 
ſelber zu regieren und zu leiten. Meine Beſorgniß in 
dieſer Hinſicht wurde zwar zum Theil beſeitigt, als 
ich durch das bekannt gewordene Protokoll erfuhr, daß 


Arta und Volo, die beiden im Norden bezeichneten 


Graͤuzpunkte des neuen Staates werden ſollen; ich 
freute mich noch mehr, als Sir F. Adam, der in 
dieſer Sache ein beachtungswerthes Urtheil abzugeben 


vermag, die Verſicherung ertheilte, dieſe Punkte ſeyen 
genügend, um dem Lande eine gute Vertheidigungss 
Graͤnze zu verſchaffen; inzwiſchen habe ich ſpaͤter, und 


zwar, ich muß es geſtehen, zu meinem großen Leidwe⸗ 


ſen gehoͤrt, daß andere Anordnungen, wonach Arta 
und Volo nicht die beiden Graͤnzpunkte werden ſollen, 
getroffen worden ſind. — In Bezug auf Kandien iſt 
im Oberhauſe Einiges geſagt worden, dem ich ein 
Wort hinzufuͤgen moͤchte. 
ten, daß Kandiens geograpiſche Lage von der Art iſt, 
daß es dem Griechiſchen Staate einverleibt werden 
muͤßte; wenn es jedoch wahr iſt, daß dort ein Krieg 
wuͤthet, und daß die Griechen im Beſitze des groͤßten 
Theils der Inſel ſind, ſo wird unbezweifelt die Ruhe 
und Konſolidirung Griechenlands auf das Spiel geſetzt, 
wenn man nicht auch Kandien einen feſten Zuſtand zu 
geben ſucht. Irrthuͤmlich war beſonders die Behaup⸗ 
tung, daß Kandien nicht blos als der Traktat vom 
6. Juli abgeſchloſſen wurde, noch nicht im Beſitze der 
Griechen geweſen, ſondern daß auch die erſt fpäter 
dort ausgebrochene Inſurreetion lediglich eine Folge 
jenes Traktats ſey. Mir iſt naͤmlich geſagt worden 
— und ich nehme keinen Anſtand, den zu nennen, 
der es mir geſagt hat — Sir Edward Codrington 
hat mir verſichert, daß, als er im Mittellaͤndiſchen 
Meere anlangte, Cap Buſo ſchon im Beſitze der Gries, 
chen geweſen, die von jener Zeit auch in Kandien 
inſurgirten. Ob Kandien in den Traktat vom 6ten 
Juli mit einbegriffen war, will ich zwar nicht bes 
haupten, allein eben fo wenig möchte mit Beſtimmt⸗ 
heit zu erweiſen ſeyn, daß es nicht darein begriffen 
war. Die Worte des Traktats beſagten „die Inſeln 
von Griechenland,“ ohne zu beſtimmen, welche Inſeln; 
ich möchte ſogar behaupten, daß man zwar Kandien 
hierunter nicht verſtanden haben mag, aber Samos, 
und doch ſoll auch dieſe letztgenannte Inſel in den 
jetzt vorgeſchlagenen Arrangements nicht begriffen ſeyn. 
— Man hat ferner von Fox und den guͤnſtigen Gr 
ſinnungen geſprochen, die er in Bezug auf die Turkei 
gehegt haben ſoll; nun hat es zwar ſeine Richtigkeit, 
daß Fox, oder diejenigen, die mit ihm am Ruder was 
ren — denn ich glaube, es geſchah in der letzten Zeit 
ſeiner Krankheit — in einen Vorſchlag willigten, dio 
Jutegritaͤt der Türkei zu garantiren, damit weder 
Frankreich von einer, noch Rußland von der andern 
Seite jenes Land angreifen, doch geſchah dies zu einer 
Zeit, da Frankreichs feindſelige Aggreſſtonen uͤberhand 
genommen hatten, da es eben erſt in Aegypten einen 
Feldzug verſucht hatte, und lediglich, um ein gewiſſes 
Gleichgewicht zu erhalten, willigte For in den Vor⸗ 
ſchlag. Dogegen erklaͤrte derſelbe im Jahre 1791 ganz 
unverhohlen, daß ihn Rußlands Angriffe der Türke; 
durchaus nicht beunruhigten. — Ich kann dieſe Ber 
merkungen nicht beſchließen, ohne meine Freude darüber 
an den Tag zu legen, daß durch die Erreichung des 
im Traktate vom 6. Jult vorgeſetzten Zweckes ein 


Ich will zwar nicht behaup⸗ 


| 


— 221 — 


neuer Staat der Europaͤiſchen Voͤlker⸗Familie ſich an⸗ 
ſchließt, und das Volk, welches Jahrhunderte lang 
unterdrückt und allen Laſtern preisgegeben wurde, die 
durch Unterdruͤckung und Sklaverei herbeigefuͤhrt wer⸗ 
den, jetzt dem freien Verkehr mit Kuͤnſten und Wiſſen⸗ 
ſchaften, wie ſie die Sitten anderer Voͤlker verbeſſert 
haben, wiedergegeben werden ſoll. Die Meinung derjeni⸗ 
gen, welche dieſe Paeification Europa's fuͤr ein Ungluͤck ans 
ſehen, kann ich nicht theilen. Unſere Zeit iſt nicht mehr da⸗ 
zu geeignet, durch koſtſpielige Kriege die fruͤher geltend. 


gemachten Theorieen vom Gleichgewichte Europa's auf⸗ 


recht zu erhalten. Erfahrung hat uus gelehrt, wie ge⸗ 
faͤhrlich dies ſey, und blicken wir auf die Vortheile, 
die bereits fuͤr die Moldau, Wallachei, Serbien und 
endlich auch fuͤr Griechenland gewonnen worden ſind, 
ſehen wir, wie hier Freiheit aus Unterdruͤckung her— 
vorgeht, welche Ausſichten für die größere Verbreitung 
des Handels und der Wiſſenſchaften ſtch eroͤffnet haben, 
ſo koͤnnen wir es auch unmoͤglich bedauern, daß jene 
Gleichgewichts⸗Theorie einen Stoß erhalten hat. Eng⸗ 
land, der freie Handels⸗Staat, wird von dem Frieden 
im Oſten gewiß ebenfalls großen Vortheil ziehen. Nie 
kann es dem Intereſſe Großbritanniens zuwider ſeyn, 
wenn in irgend einem Theile der Erdkugel die Bildung 
des Menſchengeſchlechtes Fortſchritte macht.“ — Lord 


RNuſſel brachte hierauf folgende Reſolutionen in Vor⸗ 


ſchlag: „Das Haus hat mit Vergnuͤgen erfahren, 
daß Se. Majeſtaͤt in Gemeinſchaft mit Ihren Vers 
buͤndeten, Maaßregeln zur Pacification und endlichen 
Feſtſtellung Griechenlands kuͤrzlich getroffen haben; es 
hegt die Hoffnung, Seine Majeſtaͤt werden bald in 
den Stand geſetzt ſeyn, dem Haufe Auffchlüffe über 
das Verfahren zu ertheilen, das in dieſer wichtigen. 
Angelegenheit beobachtet worden iſt. Das Haus giebt 
ſich ferner vertrauensvoll der Hoffnung hin, dieſe eud⸗ 
liche Regulirung von Griechenlands Angelegenheiten 
werde der Art ſeyn, daß dieſem Lande das zu ſeiner 
Vertheidigung noͤthige Gebiet geſichert wird; fo wie, 
daß die Regierung hinlaͤngliche Macht erhalten werde, 
diejenigen Inſtitutionen einzufuͤhren, die den Wuͤnſchen 
und Beduͤrfniſſen des Volkes angemeſſen find.” — 
Herr Peel erhob ſich und ſagte, daß er, wiewohl ge⸗ 
noͤthigt, dieſem Antrage ſich zu widerſetzen, doch ſolche 
allgemeine Aufſchluͤſſe zu ertheilen im Stande ſey, 
daß der Antrag von ſelbſt als ganz überfläffig erſchei⸗ 
nen durfte. Naͤhere ins Detail gehende Aufſchluͤſſe 
jetzt ſchon zu ertheilen, wuͤrde unpaſſend ſeyn, da Seine 
Mejeftät eben noch im Begriffe wären, in Gemein 
ſchaft mit Hoͤchſtihren Verbuͤndeten, den Theil des 
Traktates vom 6. Juli auszufuͤhren, wodurch die Ange⸗ 
legenheiten Griechenlands auf einen vom uͤbrigen Eu⸗ 


‚vopa. völlig unabhängigen Fuß regulirt werden. „Was,“ 


fuhr der Miniſter fort, „die künftigen Inſtitutionen 
Griechenlands betrifft, ſo kann ich dem edlen Lord 
(Ruſſel). verſichern, daß in den noch der Deliberation 
unterliegenden Anordnungen auch nicht der geringſte 


Verfuch gemacht worden, eine despotiſche Monarchie in 
Griechenland zu errichten, oder uͤberhaupt eine gewaltſame, 
direkte oder indirekte Kontrolle über die inneren Angelegen⸗ 
heiten deſſelben auszuuͤben (Hört, hoͤrt!). Für Großbritan⸗ 
nien kann ich es mit Gewißheit beantworten, und auch fuͤr 
Frankreich und Rußland darf ich wohl hinzufuͤgen, daß 
die verbuͤndeten Mächte durchaus nicht das Verlangen 
hegen, durch ihrerſeitige Einmiſchung die Inſtruktio⸗ 
nen Griechenlands auf einer gegebenen Grundlage zu 
errichten. — In Bezug auf die Graͤnzbeſtimmungen 
ſteht es mir noch nicht frei, eine genauere Erklaͤrung 
abzugeben. Der edle Lord hat des durch die Zeitungen 
bekannt gewordenen Protokolls vom 22. Maͤrz erwähnt 
und die Beſorgniß zu erkennen gegeben, daß man von 
den Beſtimmungen deſſelben ſpaͤter abgewichen ſey. In 
Antwort darauf kann ich die Verſicherung ertheilen, 


daß man die jetzt zu beſtimmenden Graͤnzen gewiß als 


dem Intereſſe, dem Gluͤck und der Sicherheit des 
Griechiſchen Staates entſprechender finden werde. Ich 
gebe zu, daß ſie weniger ausgedehnt ſeyn werden, doch 
iſt dies in anderer Hinſicht und zwar zu großem Vor; 
theile fuͤr Griechenland ausgeglichen. Wir ſind an die 
Ausführung des Traktates vom 6. Juli ganz in dem 
Geiſte der Politik gegangen, die ihn entworfen hat, 
und ich darf wohl behaupten, daß die vorgeſchlagenen 
Geaͤnzen jenem Traktate ganz angemeſſen ſind — an⸗ 
gemeſſener, als die fruͤher entworfenen, weil ſie leichter 
zu vertheidigen find und den Unmſtaͤnden des Landes 
mehr zuſagen. Aber auch keine ſo beſchraͤnkten Graͤn⸗ 
zen, wie der edle Lord zu glauben ſcheint, wird der 
neue Staat erhalten; man wird ſie gewiß ausgedehn⸗ 
ter finden, als Manche ſie erwarten. Alle diejenigen 
Orte mindeſtens, an die ſich unſere hiſtoriſchen und 
klaſſiſchen Erinnerungen unmittelbar anknuͤpfen, werden 
darin begriffen ſeyn.“ — Der Minifter fügte hinzu, 
daß ihm dieſe Frage uͤberhaupt von geringerer Bedeu 
tung erſcheine, weil die maͤchtigen Staaten, unter 
deren Schutz die junge Nation erſtehe, ſo viel In— 
tereſſe an ihrer wachſenden Wohlfahrt nehmen wuͤrden, 
daß ſie ihre Vertheidigung uͤbernehmen und jeden un⸗ 
gerechten Angriff von außen abwehren dürften, (Hoͤrt, 
hört!) Er wolle zugeben, daß die Regierung gegen 
eine Zerſtuͤckelung der Turkei ſey, allein mit Unrecht 
knuͤpfe man daran einen Vorwurf. Um zu beweiſen, 
daß dieſer Grundſatz in der Brittiſchen Politik nicht 
neu ſey, wies der Miniſter ebenfalls nach, das Fox 
ihn gehegt habe, und zwar widerſprach er den gegen 
dieſen letztern Umſtand von mehreren Seiten erhobe⸗ 
nen Einwendungen. — Nichts, fuͤgte er alsdann hinzu, 
ſey waͤhrend der letzten drei Jahre, in denen das Mi⸗ 
niſterium die Angelegenheiten im Oſten zu behandeln 
hatte, von dieſem ins Werk geſetzt worden, das irgend 
ein Mißtrauen in daſſelbe rechtfertigen könnte, Man 


moͤge ſich erinnern, daß der Herzog von Wellington, 


als er ins Kabinet eingetreten, den Traktat vom ten 
Juli, der den Uebeln, an denen alle Handelsſtaaten 


„angeregt habe. 
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in Folge der Griechiſchen Revolution mehr oder weni⸗ 
ger litten, abhelfen ſollte, bereits vorgefunden und ſo⸗ 
wohl den Buchſtaben, als den Geiſt deſſelben ganz eben 
ſo zu erfuͤllen geſucht habe, als Herr Canning es ſelbſt 
gethan haͤtte. — Nachdem hierauf Herr Peel ganz in 
derſelben Weiſe, wie es im Oberhauſe durch den Gra⸗ 
fen von Aberdeen und den Herzog von Wellington ge⸗ 
ſchehen war, von der Regierung den Vorwurf abge⸗ 
wehrt, daß ſie die Pforte zum Kriege mit Rußland 
aufgemuntert, oder ihr nicht ſtark genug davon abge⸗ 
rathen habe, nachdem er ferner dargethan, daß die 
Unabhaͤngigkeit, die jetzt dem Griechiſchen Staate ge— 
waͤhrt werde, durch den Traktat urſpruͤnglich gar nicht 
beabſichtigt worden ſey, ſchloß er mit dem Wunſche, 
daß die Griechen der gegenwaͤrtigen Zeit, durch die 
Tugenden und den Ruhm ihrer Vorfahren angofeuert, 
den Werth der neu erlangten Rechte und Inſtitu⸗ 
tionen erkennen lernen, vor Allem aber der Segnun— 
gen buͤrgerlicher und 
mögen. — Die Rede des Miniſters ward von Bei⸗ 
falls̃/ Bezeugungen begleitet, worauf Sir J. Mackintoſh 
auftrat und einige Worte ſprach, um Herrn Fox ge⸗ 
gen die hinſichtlich ſeiner geſchehenen Aeußerungen in 
Schutz zu uehmen. Mit dem, was der Miniſter über 
die Abſicht der verbuͤndeten Maͤchte, Griechenland von 
allem fremden Einfluß frei zu halten, und dort eine 
befchränfte Monarchie und eine freie Regierung einzu⸗ 
führen, geſagt hatte, bezeigte er feine völlige Zufrieden⸗ 
heit und aͤußerte dabei, daß ſolche Erklaͤrungen ihm 


fuͤr manche weniger angenehme Punkte, von denen ſie 


begleitet ſeyen, Troſt gewaͤhrten. Er haͤtte gehoͤrt, 
daß es dem Fuͤrſten und dem Volke von Griechenland 
erlaubt ſeyn ſolle, ſich beliebige Einrichtungen zu geben, 
und ſey uͤberzeugt, daß Alles gut gehen wuͤrde, wenn 
man dieſes Verſprechen treulich hielte. Er waͤre der 
erſte geweſen, der im Hauſe eine Bittſchrift zu Gun⸗ 
ſten der Unabhaͤngigkeit Griechenlands eingereicht haͤtte, 
und wuͤrde jetzt nicht der Letzte ſeyn, dem herannahen⸗ 
den Siege ihrer Sache ſeine Gluͤckwuͤnſche darzubrin⸗ 
gen. Der unwuͤrdigen Sprache ungeachtet, deren man 
ſich gegen den Befreier Griechenlands und den Wieder⸗ 
herſteller des Friedens im Oſten von Europa bedient hätte, 
mache es ihm Freude zu ſehen, daß die gegenwaͤrtige 
Verwaltung hochſinnig genug geweſen ſey, dasjenige in 
Ausführung zu bringen, was fein Genius erdacht und 
Weyn er mit dem edlen Lord ſtimme, 
fo geſchaͤhe es nicht aus irgend einem Mißtrauen in 
die Miniſter, ſondern aus der Ueberzeugung, daß, wer 
in allen anderen Dingen Recht habe, ſich hinſichtlich 
des Ländergebiets im Irrthume befinden koͤnne. Die 
jetzt beſtimmte Graͤnze waͤre nicht dieſelbe, von der man 
fruͤher geſprochen hätte. Die Abtretung von Akarnanien 
und von Achelous wären: als Graͤnzen den Tuͤrken von. 
keinem Nutzen, ausgenommen bei offenſiven Abſichten, 
und koͤnnten dagegen den Griechen als eine ſehr gute 
Defenfivstinie dienen. Von der Inſel Kandien wolle 


religiöͤſer Freiheit ſich erfreuen 


er gar nicht ſprechen, auch nicht von dem jenſeits 
Morea liegenden Gebiete, deſſen Vereinigung mit 
Griechenland vorgeblicher Weiſe eine Uſurpation der 
Rechte der Türkei ſeyn wuͤrde. Der Traktat vom 
6. Juli habe ſich indeſſen zu ganz anderen Grundſaͤtzen 
bekannt, indem er den neuen Staat aus ſolchen Theilen 
zu bilden beabſichtigte, die damals der Tuͤrkei gehoͤrten. 
Die verlangte Graͤnze ſey für die Staͤrke und Sicher 
heit des neuen unabhängigen Staats durchaus goͤthig. 
Was die Abtretung der Inſel Kandien betraͤfe, ſo 
koͤnne nicht gelaͤugnet werden, daß fie mit dem Trak⸗ 
tate vom 6. Juli völlig uͤbereinſtimme. — Lord Pals 
merſton beſtritt es, daß das Miniſterium immer in 
dem Geiſte gehandelt habe, in welchem der Traktat 
vom 6. Juli entworfen worden, und daß dieſern ſogar, 
wie Herr Peel geſagt habe, durch das erlangte Reſul⸗ 
tat uͤbertroffen worden ſey. Waͤre man dem Traktate 
gewiſſenhafter gefolgt, ſo wuͤrde Griechenlands eben ſo 
wohl als Englands Intereſſe fruͤher dadurch befoͤrdert 
worden ſeyn; denn erlange Griechenland jetzt auch eine 
Art von Unabhängigkeit, fo habe es dies weit mehr 
den Ruſſiſchen Waffen, als der Vermittelung Eng 
lands zu verdanken. Erſt wenn aus den vorzulegenden 
Papieren hervorgehen würde, daß die Miniſter auf⸗ 
richtig Alles, was in ihren Kräften ſtand, zur 
Regeneration Griechenlands gethan — erſt dann koͤnne 
das Haus ſowohl als das Land mit den Verſiche⸗ 
rungen des ſehr ehrenwerthen Herr (Peel) zufrieden 
feyn. — Der Lord behauptete ferner, daß Kandien zur 
Sicherung der Griechiſchen Selbſtſtaͤndigkeit noth⸗ 
wendig ein Theil des neuen Staates werden muͤßte. 


Auch ſey die Linie von Volo und Arta, wegen der ſich 
anſchließenden Gebirgskette, zweckmaͤßiger als jede an⸗ 
dere zu einer Vertheidigungsgraͤnze im Norden, waͤh— 


rend es im Suͤden von Kandien geſchuͤtzt ſeyn müßte, 
Bleibe dieſe Inſel im Beſitze der Tuͤrken, ſo haͤtten 
dieſe alle Mittel in Händen, die Griechen nach Bes 
lieben und mit Vortheil anzugreifen: — Sollte demnach 
ſchon etwas geſchehen ſeyn, was den Griechiſchen 
Staat neuerdings blosſtellen wuͤrde, jo bitte er dig 


Miniſter inſtaͤndigſt, dies wo moͤglich noch zu redreſ⸗ 


ſiren. — Er verglich Kandien mit Cuba, das der 
Mexikaniſchen Republik eben fo feindlich gegenuͤber 
liege, als das erſtere dem Griechiſchen Staate, und 
fragte endlich, was in Bezug auf die inſurgirenden 


Griechen in Kandien geſchehen ſey? Ob man ihnen 
eine Amneſtie erwirkt habe? Eine ſolche ſey jedoch in 


der Turkei von keiner Bedeutung, und es duͤrfte zu 
befürchten ſeyn, daß, wenn die Griechen dort von 


den Türken hingeſchlachtet werden, die Griechen von 


Morea und den anderen Inſeln ihnen zu Huͤlfe kom⸗ 
men möchten, was einen neuen Krieg entzünden wuͤr⸗ 
de. — Herr Peel ertheilte dem Lord eine ſehr ſcharfe⸗ 
Antwort, in der er bedauerte, daß er (der Lord) 
wiewohl er wiſſe, daß die begehrten Aufſchluͤſſe jetzt 
noch nicht alle gegeben werden koͤnnen, doch, und 


‚| 


zwar als ein ehemalilges Mitglied des Kabinettes von 
Manchem zufällig unterrichtet, die Diskuſſion unnuͤtzer 
Weiſe in die Laͤnge ziehe. Zuletzt bemerkte er, daß, 


wenn der Lord glaube, es herrſche irgend eine Unei⸗ 


nigkeit unter den Kabinetten in Bezug auf die Paei⸗ 


fieation Griechenlands, fo koͤnne er ihm gerade das 


Gegentheil verſichern. — Sir Rob. Wilſon fand es 


unbillig, in der Sache etwas zu beſchließen, bevor 
man die Aktenſtuͤcke der Regierung kenne. Der Aus 
trag des Lord J. Ruſſel wurde alsdann ohne Abſtim⸗ 
mung verneint, worauf das Haus um 10 Uhr ſich 
vertagte. 

Im Globe lieſt man: „Bisher hat die Britiſche 
Regierung noch keine Anzeige davon erhalten, daß der 
Kaiſer Dom Pedro eine Expedition zu einer Landung 
in Portugal ausruͤſte. Anderweitig weiß man jedoch 
ſehr genau, daß Anordnungen dieſer Art, die zum 


Theil von der Abſchließung des neuen Anlehus abhaͤn⸗ 


gen, von den Agenten des Kaiſers getroffen worden 
find; fo wie, daß zu demſelben Zwecke Usterhandluns 
gen im Gange find, um Kriegsſchiffe in Nordamerika 
anzukaufen. Man glaubt, die Anerkennung Dom Mi⸗ 
guels durch Großbritannien werde ſo lange hingehal⸗ 
ten werden, bis man weiß, ob Dom Pedro wirklich 
die Abſicht hat, ſeinen Bruder anzugreifen. Es ſoll 
jedoch auch dem Katſer die Anzeige gemacht worden 
feyn, daß, wenn die Expedition nicht von hinlaͤnglicher 
Macht ſey, um Ausſicht auf einen Erfolg zu gewähren, 
die Anerkennung Dom Miguels wegen einer ſolchen 
Demonſtration nicht verſchoben werden koͤnne.“ 


RT TR d. 

St. Petersburg, vom 17ten Februar. — 
Ueber die (letzthin bereits erwähnte) Ankunft des 
Prinzen Chosrew⸗Mirza in Tiflis wird unterm 13ten 
v. M. von daher folgendes Naͤhere gemeldet: Am 
10ten traf der Perſiſche Prinz Chosrew⸗ Mirza in 
Tiflis ein. Es war ihm der Fluͤgel⸗Adjutant Seiner 
Kaiſerlichen Majeftät, Oberſt Fuͤrſt Dadian, entgegen⸗ 
geſchickt worden, welcher den hohen Reiſenden auch in 
der Stadt Duſchet zu deſſen gluͤcklicher Ankunft kom⸗ 
plimentirte und dann bis hierher begleitete. Am Stadt⸗ 


thore ward dem Prinzen vom ſtellvertretenden Chef 


des Generalſtaabes des abgeſonderten Kaukaſiſchen Corps, 
General⸗Major Shukowski, der Rapport überreicht. 
eine Hoheit fuhren vom Thore gerade zu dem Ober⸗ 
befehlshaber, General⸗Feldmarſchall Grafen Paskewitſch⸗ 
riwanskt, der ihn im erſten Saale feines Hotels 
empfing und in die Empfangszimmer fuͤhrte. Nach 


einer kurzen Unterhaltung ſtand der Prinz auf und 


ward vom Grafen bis zum Wagen begleitet, in wel⸗ 
chem fie zufammen nach dem für Seine Hoheit einge, 
richteten Gebäude fuhren. Die an der Anfahrt mit 
dem Muſikchor aufgeſtellte Ehrenwache gab dem Prin- 
nen ſeinem Range gebuͤhrenden militairiſchen Hon⸗ 
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zus Erzerum vom 17. December wird gemeldet: 
„Beſtern brach im Hauſe des Seraskiers durch einen 
alten fehlerhaft angelegten Rauchfang Feuer aus. Die 
Flamme griff mit ungewoͤhnlicher Schnelligkeit um ſich 
und verbreitete ſich uͤber die ganze der Straße zuge⸗ 
kehrte Seite. Das Bataillon, welches im Hauſe lag 
und zwei andere, die in der Stadt ſtanden, arbeiteten 
beim Loͤſchen mit der groͤßten Anſtrengung, und es ge⸗ 
lang ihrer unausgeſetzten Thaͤtigkeit, die innern Fluͤgel 
des Gebaͤudes, und — was das wichtigſte iſt — die 
dem Hauſe gegenüber gelegenen und von ihm nur vier 
Jaden entfernten Buden zu retten, die ſchon mehrmals 
Feuer gefangen hatten. Da die Straßen ſo eng und 
uͤberdem die obern Stockwerke der Haͤuſer gewoͤhnlich 
von Holz ſind, ſo haͤtte leicht die ganze Stadt ein 
Raub der Flammen werden konnen, wenn fie nicht 
von unſern Soldaten gerettet worden wäre. Erzerum 
beſitzt weder Feuerſpritzen noch andere Loͤſch⸗Anſtalten, 
daher man ſich einen Begriff von der Schwierigkeit 
machen kann, mit denen man bei einer ausgebrochenen 
Feuersbrunſt zu kämpfen hat. Die Thätigkeit unfrer 
Soldaten, die Ordnung und Ruhe, mit welcher ſie 
Hand anlegten, war den Aſiaten ein neues Schauſpiel, 
und die Einwohner von Erzerum geſtehen auch, daß 
ſie nur den ruſſiſchen Kriegern die Erhaltung ihrer 
Stadt verdanken. 


1 

Warſchau, vom 23ſten Februar. Unſere Zeitungen 
enthalten nunmehr das, vollftändige Dekret Seiner 
Majeſtaͤt des Kaiſers vom 2ten d. M. wegen in Cours⸗ 
ſetzung neuer Bank- Billets. Darin heißt es, daß, da 
die Finanz und Handels- Verhaͤltniſſe unferes Königs 
reichs eine Vermehrung der das baare Geld vertreten: 
den Zahlungsmittel erheiſchen, und da die jetzt in 
Umlauf befindlichen Kaſſenbillets in neue umgeſetzt wer⸗ 
den muͤſſen, die Polniſche Bank autoriſirt worden 
ſey, Bank-Billets im Betrage von 5, 10, 50, 100, 
500 und 1000 Gulden zu debitiren. Der Belauf ſol⸗ 
cher Bank⸗Billets wird ſich nach dem diesfaͤlligen Ber 
darfe richten, jedoch ſoll ihre Hoͤhe mit den jetzt noch 
in Umlauf befindlichen Kaſſen⸗Billets die der Bank 
bereits uͤberwieſenen und noch zu uͤberweiſenden Fonds 
nicht uͤberſteigen. Die Bank, Billets tragen keine Zinſen 
und werden in allen Kaſſen als baares Geld angenom⸗ 
men werden. Die Kaſſen⸗Billets werden gegen Bank 
Billets eingelöft. Die erſteren werden nach ihrer 
Einziehung zum Zeichen ihrer Außercoursſetzung ges 
ſtempelt, und wird die Bank, ſobald ſie eine Million 
von ſolchen geſtempelten Kaſſen-Billets eingezogen hat, 
unter Beobachtung der noͤthigen Formalitäten, zu ihrer 
Verbrennung ſchreiten. N b 

Mittelſt Decrets vom 2ten d. M. haben Se. Maj. 
der Kaiſer zu beſtimmen geruhet, daß unverzuͤglich in 
den Staͤdten Warſchau und Wloclawek Magazine zur 
Aufbewahrung des von den Grundbeſitzern eingeliefer⸗ 
ten Getreides und anderer Feldfruͤchte angelegt werden 


— 


Am 


in andern Städten dergleichen Magazine angelegt wer⸗ 
den. Die Koſten dazu werden von der Bank beſtrit⸗ 
ten, welche den Grundbeſitzern, den ergangenen Be— 
ſtimmungen gemaͤß, Vorſchuͤſſe auf die eingelieferten 
Produkte ertheilen wird. e 


A 
Konſtantinopel, vom 26ſten Januar. — Man 
weiß jetzt, daß aus mehrern Diſtrikten des griechiſchen 
Feſtlandes und der Inſeln bei dem Grafen Kapodiſtrias 
Petitionen eingegangen ſind, worin die drei vermitteln⸗ 
den Mächte dringend gebeten werden, den Praͤſidenten 
nicht von ſeinem Poſten zu entfernen, mit Aufzählung 
der Nachtheile, welche fuͤr die Nation durch die Ernen⸗ 
nung eines fremden Prinzen zum Souverain von Gries 
chenland entſtehen müßten. Graf Kapodiſtrias hat je⸗ 


doch Anſtand genommen, dieſe Petitionen an ihre Ber 
ſtimmung zu befoͤrdern, und die Bittſteller mit der 


Verſicherung zu beruhigen geſucht, daß die Mächte ges 
wiß keine Verfuͤgung zum Nachtheile Griechenlands 
treffen wuͤrden. Andererſeits waren aber auch große 
Intriguen gegen den Präfidenten angezettelt; es wird 
ſogar von Mordverſuchen geſprochen, die ſein Leben 
bedroht haͤtten. Daß große Uneinigkeit unter den 
Haͤuptlingen der verſchiedenen Parteien herrſcht iſt ber 
kannt; die Bemühungen des Hrn. v. Nibeaupierre und 
der Admirale der vermittelnden Mächte, die aufgereg⸗ 
ten Gemuͤther zu beruhigen und Einigkeit herzuſtellen, 
ſind fruchtlos geblieben, und es ſoll in dieſem Augen⸗ 
blicke in Griechenland wahre Anarchie herrſchen. Zwar 
ſucht der Praͤſident durch allerlei Unternehmungen, das 
durch die Erfolge ſeines Aufſtandes und feiner Anftrens 
gungen kriegeriſch gewordene Volk zu beſchaͤftigen, und 
dadurch Eintracht zu erhalten, allein es fehlt ihm an 
Geldmitteln zu Durchfuͤhrung ſeiner Plane. — In 
Aegypten werden die Ruͤſtungen für die Lands und 
Seemacht fortgeſetzt, und manche glauben noch immer, 
daß mit dem Eintritt der beſſern Jahreszeit wirklich 
eine Expedition gegen die Barbaresken-Staaten im 
Einverſtaͤnduiſſe mit Frankreich abgeſchickt werden ſolle. 
— Aus dem Lager von Schumla find die letzten aflatis 
ſchen Truppen hier eingetroffen; ſie werden hier alle 
neu organiſirt. — Zu Smyrna war man einige Tage 
lang durch das aus Konſtantinopel gekommene Geruͤcht, 


daß bei der ruſſiſchen Armee Bewegungen ſtatt haͤtten, 


und der ruſſiſche Oberbefehlshaber geſonnen ſey, ſein 


Hauptquartier von Burgas wieder nach Adrianopel zu 


tragen hat. 


verlegen, in großer Beſtuͤrzung. Niemand vermag die 
Quelle dieſes voͤllig grundloſen Geruͤchts zu errathen, 
da die Pforte bisher alle Punkte des Traktats von 
Adrianopel nach und nach erfuͤllt, und erſt unlaͤngſt 
wieder die zweite Ratenzahlung der für die ruſſiſchen 
Unterthanen beſtimmten Entſchaͤdigungsſumme abge⸗ 
(Allg. 3.) — 
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ſollen. Nach Maaßgabe des Bedarfs werden auch noch 5 


Griechen land. 

Die Gazette de France enthält nachſtehendes 
Schreiben aus Aegina vom 8. Januar: „Der Praͤ⸗ 
ſident hat ſchwierige Zeiten zu uͤberſtehen gehabt. Die 
Ungewißheit uͤber das Schickſal Griechenlands, ſo wie 
uͤber ſeine Begraͤnzung, ſeine Unabhaͤngigkeit und uͤber 
den neuen Fuͤrſten, den es erhalten ſoll, hatte einige 
Unzufriedene veranlaßt, gegen die Beftehende Ordnung 
der Dinge Komplotte zu ſchmieden; insbefondere vers 
ſuchten ſie, die Armee zum Aufruhr zu bringen. Die 
Gegenwart des Grafen Capodiſtrias ſtellte die Ordnung 
wieder her, und die von Herrn Eynard geſchickten 
Geld⸗Unterſtuͤtzungen geſtatteten, den ruͤckſtaͤndigen Sold 
zu bezahlen und die Intriguen überall zu vereiteln. 
Der Graf Capodiſtrias erwartete die Reſultate der 
Londoner Conferenzen und die Ernennung des neuen 
e mit lebhafter Ungeduld. Wenn die mo⸗ 
narchiſche Regierungsform anerkannt und die Graͤnzen 
unwiderruflich feſtgeſtellt ſeyn werden, dann wird Grie⸗ 
chenland aus ſeinen Truͤmmern erſtehen. Fuͤr den Fall, 
daß die Maͤchte die gaͤnzliche Unabhaͤngigkeit des Lan⸗ 
des anerkennen, hat Graf Capodiſtrias erklaͤrt, daß er 
dem neuen Souverain mit Freuden dienen und ſeine 
Ehre darin finden werde, ſeinem Vaterlande und dem 
neuen Fuͤrſten ſeine Ergebenheit zu beweiſen. Das 
Benehmen des Volks iſt bewunderuswerth geweſen; 


überall hat es ſich unterwärfig, ruhig und anhaͤnglich 


an ſeine Regierung bewieſen und allen Aufreizungen 
von Abentheurern und treuloſen Agenten widerſtanden, 
welche die Anarchie wuͤnſchten, um zu beweiſen, daß 
Griechenland nicht verdiene, unabhaͤngig zu ſeyn. Die 
Nachricht, daß die Franzoſiſchen Truppen noch einige 
Zeit in Griechenland bleiben werden, iſt von allen 
Einwohnern mit Freude und Dankbarkeit aufgenom⸗ 
men worden. General Schneider hat einen Theil feis 
ner Brigade bei dem Wiederaufbau der durch die Ex⸗ 
ploſion zerſtoͤrten Werke beſchaͤftigt. Dies iſt eine neue 
Wohlthat, welche Griechenland dem Könige von Frank 
reich zu verdanken haben wird. Wir haben die Nach⸗ 
richt erhalten, daß Frankreich und Rußland eine Sub⸗ 
ſidie von 800,000 Fr. ſchicken werden. Wenn wir 
dies Geld empfangen, Fo koͤnnen wir die Mefultate der 
Londoner Conferenzen geduldig abwarten.“ — Die 
Gazette de France macht zu dem letzteren Satze fol⸗ 
gende Bemerkung: „Wir koͤnnen verſichern, daß Gries 
chenland kuͤrzlich durch eine bedeutende Geldſendung 
unterſtuͤtzt worden iſt. Der Koͤnig hat 600,000 Fr., 
der Kaiſer von Rußland eine gleiche Summe und Hr. 
Eynard zur Unterſtuͤtzung des Ackerbaues 200,000 Fr. 
geſchickt. Die Summen ſind zwiſchen dem 20. und 
26. Januar von Toulon abgegangen. Die Grtechiſche 
Regierung iſt alſo im Stande, alle ihre Beduͤrfniſſe 
bis zum naͤchſten Mai zu beſtreiten.“ 


Beilage 


* 2 4 


Beilage zu No. 53. 


der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 3. Maͤrz 1830. 


Gefundenes Neuerfundenes. 

Daß die Menſchen jetziger Zeit zum Forſchen und 
Gruͤbeln in allen Dingen außerordentlich aufgeregt und 
aufgelegt ſind, iſt wohl nicht zu verkennen, und es 
wäre gar kein Wunder wenn bei dieſem gewaltigen 
Kopfzerbrechen zuletzt doch noch der Stein der Weiſen 


hervorblitzte. Ein ſo allgemeines, allumfaſſendes und 
raſtloſes Spekuliren hat ja ſelbſt in dem Zeitalter nicht 
ſtattgefunden, welches die Geſchichte namentlich als 
dasjenige der Erfindungen und Entdeckungen bezeichnet. 
Hierbei kann es nun allerdings nicht fehlen, daß 
der gruͤbelnde und gern ins Junerſte der Dinge einzu⸗ 
dringen geneigte Verſtand mitunter auf recht harte 
Nuͤſſe ſtoͤßt, die ſich nicht ſobald, und oft nur mit 
Huͤlfe der allgewaltigen Maſchinen, aufknacken laſſen. 
An dergleichen hartnäckigen Körpern hat ſich neuer⸗ 
dings ein deutſcher Lanbsmann, mit Namen Jo han⸗ 
nes Dannenhauer, Schmidtmeiſter in Neckarems, 
im Koͤnigreich Wuͤrtemberg, verſucht, und zwar mit 
gutem Erfolge, wie er uns ſolches in Folgendem 
mittheilt: 

„Durch vielſeitige Verſuche habe ich eine Maſchine 
erfunden, vermittelſt welcher man im haͤrteſten Geſtein 
zum Sprengen deſſelben Bohrloͤcher von jeder beliebigen 
Weite und Tiefe, über und unter dem Waſſer bohren 
kann, was durch Verſuche von Sachverſtaͤndigen über 
und unter dem Waſſer erprobt worden iſt. Sollten 
Privatleute, Korporationen oder andere Stellen bei 
Straßenanlagen durch Felſen, bei Waſſerbauten, in 
Steinbruͤchen und dergleichen, eine ſolche Maſchine vers 
langen, ſo bin ich erboͤtig, dieſelbe auf Beſtellung in 
den möglichft billigen Preiſen zu verfertigen, wobei 
ich noch bemerke, daß eine dergleichen bei mir zu jeder 
Zeit geſehen und probirt werden kann. Die Bohrer 
an dieſer Maſchine ſind mit angeſchweißtem Hund⸗ 
mannsſtahl geſchaͤrft, für welche Erfindung ich von dem 
landwirthſchaftlichen Vereine mit einer Medaille bes 
lohnt wurde. Im haͤrteſten Geſtein koͤnnen mit meiner 
Maſchine zwei Mann in einer Stunde ganz leicht ein 
Loch von 2¼ Zoll im Durchmeſſer und ein Fuß tief 
N rein ausbohren, als wenn daſſelbe ausgeſchliffen 
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Breslau, vom 2. März — Am 20ſten v. M. 


endete ein 53 Jahre alter hieſiger Seifenſiedergeſelle, 
welcher Familienvater und arbeitslos war, ſein Leben 
durch Selbſtmord. Sein Sohn fand ihn in der Bodens 
ae haͤngend, und alle Mittel zu feiner Wiederbe⸗ 
ebung blieben fruchtlos. Wenn nicht koͤrperliche Eins 
flüͤſſt dieſen Entſchluß herbeigeführt haben, ſo iſt er 


um ſo weniger zu entſchuldigen, als Huͤlfe nicht aus⸗ 
geblieben ſeyn wuͤrde, wenn er ſie bei den Behörden 
der Stadt nachgefucht Hätte. 


Am 22ſten v. M. des Abends kam ein Betrunkener 
in einen hieſigen Branntweinladen, ſetzte ſich in einen 
Winkel und ſchlief ein. Als er gegen 11 Uhr geweckt 
wurde, war er noch nicht geneigt feine Stelle zu ver⸗ 
laſſen und ſchlief abermals ein. Eine Aufwaͤrterin, die 
man als Waͤchterin bei ihm ließ, gewahrte gegen 4 Uhr, 
daß er todt war. Ein Schlagfluß hatte ihn getroffen 
und die verſuchten Mittel zur Wiederbelebung blieben 
erfolglos. ; 
Am naͤmlichen Tage des Morgens waren zwei Ar⸗ 
beiter beſchaͤftigt ein Faß Oel in das Comptoir des 
Kaufmanns Samotſch — Antonien⸗Straße No. 36 — 
zu ſchaffen, waren dabei aber ſo unvorſichtig, es mit 
aller Gewalt gegen ein Fach rollen zu laſſen, in wel⸗ 
chem ſich eine toͤnerne Krucke mit 6 Pfund Schwefel⸗ 
Aether befand. Dieſe zerbrach und die Fluͤſſigkeit brei⸗ 
tete ſich ſchnell uͤber den ganzen Boden, während der 
ſich entwickelnde eigentliche Aether den ganzen Raum 
des Gewoͤlbes erfuͤlte. In dieſem Augenblicke öffnete 
eine Frau die Thuͤre, wodurch Zugwind entſtand, der 
den Aether mit der Flamme im Ofen in Beruͤhrung 
brachte. Augenblicklich ſtand das ganze Gewoͤlbe in 
Flammen und ehe noch die Frau die Thüre wieder 
ſchließen konnte, brannten ihr ſchon die Kleider am 
Leibe, fo daß ſie ihr abgeriſſen werden mußten. Das 
Feuer erfaßte alle in dem Comptoir befindlichen brenn⸗ 
baren Gegenſtaͤnde und die Flammen ſchlugen zu den 
Fenſtern heraus. Es wurde jedoch durch ſchnell herbei⸗ 
geeilte Hülfe bald gelöͤſcht, fo daß es ſich nicht außer 
halb des Gewoͤlbes hat verbreiten koͤnnen. 


Am 24ſten v. M. wollte ein Hofeknecht vom Domi 
nio Leiſewitz, Oblauer Kreiſes, ſeinen Kameraden in 
der Kloſterſtraße mit ſeinem Wagen vorbeijagen, fuhr 
aber ſo unvorſichtig, daß er eine 48 Jahre alte Frau 
umfuhr und ſie bedeutend durch die uͤber ſie gehenden 
Raͤder beſchaͤdigts. 8 


In voriger Woche ſind an hieſigen Einwohnern 


geſtorben: 33 maͤnnliche und 23 weibliche, uͤberhaupt 


56 Perſonen. Unter dieſen ſind geſtorben: an Ab⸗ 
zehrung 14, Alterſchwaͤche 3, Kraͤmpfen 10, Lungen⸗ 
und Bruſtleiden 11, Schlagfluß 6. g 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbe⸗ 
nen: unter 1 Jahr 15, von 1 — 5 J. 8, von 
20 — 30 3.5, von 30 — 40 J. 4, von 40 — 
50 J. 6, von 50 — 60 J. 5, von 60 — 70 J. 9, 
von 70 — 80 J. 3 und 99 Jahre wurde die Tages 
loͤhnerwittwe Johanna Brauner. 
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In demſelben Zeitraum find auf hieſigen Markt ges 
bracht und verkauft worden: 1714 Schfl. Weizen, 
4873 Schfl. Roggen, 423 Schfl. Gerſte, 2943 Schfl. 
afer. 
> der vorigen Woche find neuerdings 3724 Huͤrd⸗ 
ler, 1880 Kärner⸗ und 86 Privatfuhren, uͤberhaupt 
5690 Fuhren Eis und Schnee aus der Stadt geſchafft 
worden. 


— ͤ wi. — 


Breslauer Theater. 


Fiesko. (Schluß.) 

Es iſt mit der Ausſprache fremder Namen auf der 
Bühne eine gar uͤble Sache — viele haben in einer 
beſtimmten Manier, die oft eine falſche iſt, eine Art 
von Buͤrgerrecht erhalten, und die st — ſelbſt 
Gebildeter, ſchreit Über Purismus, wenn ſte dieſelben 
anders zu hoͤren genoͤthigt wird. Der beſte Ausweg 
und in jeder Ruͤckſicht der einzig richtige dabei bleibt 
die Konſequenz; man vertraͤgt dann Manches eher, 
was uns felbſt nicht zuſagt. — Wie noͤthig das iſt, 
beherzigt zu werden, haben abſonderlich die Shakes 
pearſchen Stucke oft gezeigt. Und nun zuletzt noch 
einige Worte über Schillers boͤſes Prinzip in ſei⸗ 
nen Stuͤcken — Ref, bittet natuͤrlich, das nicht als eln 
Urtheil uͤber das Totale derſelben, ſondern als eine 
Bezeichnung eines einzelnen Beſtandtheils anzuſehen — 
was er fo auf die Spitze in feinen Räubern als Franz, 
in Kabale und Liebe als Wurm geſtellt hat. Es hat 
dem Ref. immer i gemacht, das allmaͤhlige 
Abſtufen und Abſchleifen 
er vielleicht durch Shakespearſche Narren 1 90 
kommen iſt, dieſer Mohrenkanaille ein komiſches Ge⸗ 
wand umzuhaͤngen, die ſchwarze Seele zum Theil zu 
bedecken, und nur ein ſchwarzes Geſicht und blitzende 
Augen ſehn zu laſſen. i 
bösartige Natur, wie diefer Heſſan begegnet uns im 
Schiller nicht wieder; der Humor iſt etwas, was 
Schillers ernſtem Geiſte nur mit Muͤhe wie eine Treib⸗ 
hauspflanze entſprießen konnte — wie gut er ange⸗ 
bracht iſt, zeigt die Wirkung, der Erfolg — das ſoll 
nichts rechtfertigen, ſagen die ſtrengen, aͤſthetiſchen 
Kritiker — gut, meine Herren, aber ich nehme mir 
die Freiheit, zu behaupten, jeder dramatiſche Dichter, 
der für die Bühne ſchreibt, muß darauf arbeiten, 
wenn er ſeinen Zweck erreichen will. Theaterkoups 
und Effekthaſcherei find naturlich ausgeſchloſſen. Hat 
nun auch dieſer Mohr nicht grade Ueberfluß an Witz und 
Laune, ſo reicht ſein Vorrath doch eben aus, die Zur 
ſchauer zu unterhalten, und fie von dem voraus ver⸗ 
kuͤndeten traurigen Schluſſe, dem Falles Fleskos, des 


lebenskraͤftigen feiſchen Mannes, eln wenig abzuziehn. 


err Majober, den wir zum erſten Mal in einer 
ſolchen Rolle ſahen, traf im ten Akt den Ton beſſer 
als im erſten, wo er ſich noch nicht frei genug zu fuͤh⸗ 
len ſchien, und gefiel mit Recht. Den bäuerifch übers 
muͤthigen Gianettino gab Hr. Quandt. Wir har 
ben nicht eben etwas an ihm auszuſetzen; warum aber 
ſprach er fo langſam, daß es ſchien, als opponire ſich 


eſſelben zu betrachten, wie 


laſſen. Eine ſolch humoriſtiſch 


das Gedaͤchtniß, was doch wohl nicht der Fall war, da 
wir das wenigſtens an ihm gar nicht gewohnt ſind. 
Polternd, die Worte herausſtuͤrzend moͤchte eine be⸗ 
zeichnendere Art des Sprechens für Glanettino fein. 
Herr Rogmann ſprach feine wenigen Andreas 
Dorlaſchen Worte gut. Was noch uͤbrig iſt von 


Verſchwornen und ſonſtigen unbedeutenden Perſonen, 


übergeben wir der Genueſiſchen Signoria — die mag 
die Aufwiegler und uͤblen Geſellen nach Verdienſt loh⸗ 
nen und ſtrafen. — 


— — . — — 
Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung unſerer zweiten Tochter Henriette, 
mit dem Herrn Paſtor Aſſig in Ruppersdorf, beehren 
wir uns auswaͤrtigen Verwandten und Freunden hier⸗ 
durch ergebenſt anzuzeigen. 

Brieg den 26ſten Februar 1830. 

Der Kaufmann C. G. Heyn, 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Henriette Heyn. 
Friedrich Wilhelm Aſſig, Paſtor in 
Ruppersdorf. 


nebſt Frau. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Abends um 11 Uhr erfolgte gluͤckliche 
Entbindung meiner Frau geborne v. Mletzko, mit 
einem Knaben, gebe ich mir die Ehre allen Verwand⸗ 
ten und Freunden hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Michalkowitz bei Beuthen in O/ S. den 25. Febr. 1830. 

Carl v. Rheinbaben. 


Todes Anzeigen. 


Unſere geliebte Mutter, die verwittwete Kaufmann 


Arndt, vollendete geſtern früh um ½ auf 11 Uhr 
ihr ſtilles, pflichtgetreues Leben in einem ſehr ſanften 
Tode. 
ren entfernten Verwandten und Freunden. 
Jauer den 26. Februar 1830. 
Henriette Hauke, geborne Arndt. 
Minna Ludewig, geb. Arndt. 
Caroline Arndt. 
Flora Arndt. 


Den geſtern Nachmittag um 2 Uhr in Folge eines 
Lungenſchlages ſtatt gefundenen Tod unſerer verehrten 
Großmutter, der verwittw. Kaufmann Wunderlich, 
77 Jahre 2 Monate alt, zeigen wir zugleich im Na⸗ 
men der uͤbrigen Verwandten, unter Verbittung der 
Beileldsbezeigungen ergebenſt an. . 

Breslau den 2. Maͤrz 1830. 8 

karia Barth, geborne Weiß. 

Barth, Premier- Lieutenant, 


— — — ——ͤ H—-„—.Ü¶ 


4 


Wir widmen tief gebeugt, dieſe Anzeige unſe⸗ 


N 
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In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 


Confirmandenbuͤchlein fuͤr die Jugend evange— 
liſch/proteſtantiſcher Gemeinden. 8. Mannheim. br. 
10 Sgr. 

Hapne, J., Gemeinnüßiger Unterricht über 
die ſchaͤdlichen und nuͤtzlichen Schwaͤmme. 8. Wien. 
broſch. 8 Sgr. 
Muͤnch, Dr. E., Geſchichte des Hauſes und 
Landes Fuͤrſtenberg. Aus Urkunden und den 
beſten Quellen. Mit Kupfern, Urkunden und ans 
dern Beilagen. Ir Bd. Mit 5 Kupfern. gr. 8. 
Aachen. 2 Rthlr. 20 Sgr. 
Rouſſeau, C. J., Einige Worte über das Ber 
duͤrfniß unſerer Zeit, beſonders in Ruͤckſicht 
auf Bayern. 2te verb. u. verm. Aufl. 8. Nürnberg. 
broſch. 7 Sgr. 
Schmalz, Dr. Fr., Ueber meine Wirthſchaf⸗ 
ten, in Kuſſen und Neuweide. gr. 4. Gumbinnen. 
12 Sgr. 

Schultheiß, W. K., Erſte Denk', Sprech, 
Leſe- und Sprachuͤbungen für Volksſchulen und 
Privatanſtalten. 8. Nuͤrnberg. 23 Sgr. 


Litérature éEtrangeère. 


Meémoires de Mr. le Comte de Montlosier sur 
la revolution frangaise, le consulat, empire, 
la restauration et les principaux &venemens 
qui Pont suivi. 1755 — 1830. Tome ir ad. in 
8. Paris. 1830. br. 6 Rıhlr. 13 Sgr. 

Memoires de Madame de la Valliere. 2 Vol. in 
8. Paris. br. 6 Rthlr. 15 Sgr. 

Memoires complets et authentiques du Duc de 
Saint-Simon, sur le siecle de Louis XIV et 
la régence; publies pour la premiere fois tur 
le manuscrit original entier&ment écrit de la 
main de l'auteur, par le Marquis de Saint- 

Simon. Tome 1 ä 16. in 8. Paris 1829. 1830. 
broch. 48 Rihlr. 

Oeuvres completes de Lafontaine, précedées de 
Leloge de l’auteur par Chamfort. Nouv. edit. 
en un Vol. Avec portrait et 12 belles gra- 
vures. in 8. Paris. br. 10 Achlr. 15 Sgr. 
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Bekanntmachung. 


Das im Reichenbachſchen Kreiſe gelegene Gut Ober⸗ 
eilau Niederhoff zur Gutsbeſitzer Carl Gottlieb Hein 
rich Sach sſchen Concurs-Maſſe gehoͤrig, ſoll im Wege 
der nothwendigen Suhhaſtation verkauft werden. Die 


gerichtliche Taxe deſſelben beträgt 8210 Rthlr. 5 Sgr. 


te Bietungs⸗Termine ſtehen am Lften December c., 
am 2ten März 1830 und der letzte Termin am 11ten 
Run 0 Vormittags um 10 Uhr an, vor dem 
. e un Wer Kander, Gerichte ſseſtor Herrn v. Haug⸗ 
Zahl Partheien⸗Zimmer des Ober-Landes-Gerichts. 

ungsfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefor⸗ 


dert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, die Bedingun⸗ 
gen des Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote zum Pro- 
tocoll zu erklaren, und zu gewaͤrtigen, daß der Zu⸗ 
ſchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden, wenn keine 
geſetzlichen Anftände eintreten, erfolgen wird, mit der 
Bemerkung, daß fuͤr jetzt nur die von dem fruͤhe rn 
Natural⸗Beſitzer Kappel beſeſſenen Parzellen, inſo⸗ 
weit ſie als unſtreitig in die Taxe aufgenommen find, 
zur Subhaſtation geſtellt werden. Die aufgenommene 
Taxe kann in der Regiſtratur des Ober Landes Gerichts 
eingeſehen werden. 

Breslau den 24ſten Juny 1829. 

Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes-Gericht von Schleſten. 
FP... ͤͤÄVVV———T—TTTTTTTTTTT—TT 1 

. Bekanntmachung. 

Von dem Königl. Preuß. Ober: Landes; Gericht von 
Niederſchleſten und der Lauſitz zu Glogau, wird hier⸗ 
durch bekannt gemacht, daß in deſſelben Hypotheken⸗ 
buche ein Hypothekenblatt für die Guter Kuͤhnau, 
Krampe und Sawade, ein zweites für die Guter 
Lanſitz und Woiſchecke und ein drittes fuͤr das Gut 
Wittgenau, auf den Antrag des Magiſtrats zu Gruͤn⸗ 
berg, deſſen Kaͤmmerei dieſe im Fuͤrſtenthum Glogau 
und deſſen Gruͤnberger Kreiſe gelegene Guͤter als 
Eigenthum der Stadt, laut des reftificirren Steuer 
Cataſter von 1748 gehoͤren, auf den Grund der vor⸗ 
handenen und vom Magiſtrat eingezogenen Nachrichten 
angelegt werden ſoll. Es wird daher ein Jeder, wel⸗ 
cher dabei ein Intereſſe zu haben vermeint und ſeiner 
Forderung die mit der Ingroſſation verbundenen Vor⸗ 
zugsrechte zu verſchaffen denkt, hierdurch aufgefordert, 
ſich binnen drei Monaten und ſpaͤteſtens bis zum 
7ten May 1830 ſchriftlich, oder im Partheien⸗ 
Zimmer des Koͤnigl. Ober» Landes Gerichts zu feiner 
Vernehmung anzumelden und ſeine etwanigen Anſpruͤche 
naͤher anzugeben, zugleich aber die daruͤber ſprechenden 
Urkunden originaliter beizubringen. 

Dem Publikum wird zugleich eroͤffneet: 

1) Daß diejenigen, welche ſich binnen der beſtimm⸗ 
ten Friſt melden, nach dem Alter und Vorzuge ihres 
Real⸗Rechts eingetragen werden ſollen. a j 

2) Daß die ſich nicht Meldenden, ihr vermeintes 
Real⸗Recht gegen den dritten, im Hypothekenbuche 
eingetragenen Beſitzer, nicht mehr ausüben koͤnnen 
und in jedem Fall mit ihren Forderungen den einge⸗ 
tragenen Poſten nachſtehen muͤſſen. 

3) Daß aber denjenigen, welchen eine bloße Grund⸗ 
gerechtigkeit (Servitut) zuſteht, ihre Rechte nach Vor⸗ 
ſchrift des Allgemeinen Landrechts Thl. 1. Tit. 22. 
$. 16. 17. und nach §. 58. des Anhangs zum Allgem. 
Landrecht zwar vorbehalten bleiben, ihnen jedoch auch 
freiſteht, ihr Recht, nachdem es gehoͤrig anerkannt 
oder verwieſen worden, eintragen zu laſſen. 

Glogau den 30ſten December 1829. 

Koͤnigl. Preuß, Ober⸗Landes⸗Gericht von Nieder⸗ 
Schleſien und der Lauſitz. 


u. Zu ie 


Subhaftations- Befanntmahung. 

Das dem Schmidt Valentin Triebe gehörige und, 
wie die an der Gerichtsſtelle aushaͤngende Tax-Ausfer⸗ 
tigung nachweiſet, im Jahre 18 29 nach dem Mate⸗ 
rialien⸗Werthe auf 5034 Rthlr. 6 Pf., nach dem 


Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pro Cent aber, auf 6214 Rthlr. 


22 Sgr. 8 Pf. abgeſchaͤtzte Haus No. 1169 des 
Hypotheken⸗Buches, auf der Ohlauer-Straße, ſoll im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 
Demnach werden alle Beſitz- und Zahlungsfahige hier⸗ 
durch eingeladen: in den hiezu angeſetzten Terminen, 
nämlich den Sten Februar 1830 und den 26ſten April 
1830, beſonders aber in dem letzten und peremtoriſchen 
Termine den öten July 1830 Vormittags um 
10 Uhr, vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe Wollenhaupt, 
in unſerm Partheien-Zimmer No. 1. zu erſcheinen, 
ihre Gebote zu Protokoll zu geben und zu gewaͤrtigen, 
daß demnächſt, inſofern kein ſtatthafter Widerſpruch 
von den Intereſſeuten erklärt wird, der Zuſchlag an 
den Meifts und Beſtbietenden erfolgen werde. Uebri⸗ 
gens ſoll, nach gerichtlicher Erlegung des Kaufſchillings, 
die Loͤſchung der ſaͤmmtlichen eingetragenen, auch der 
leer ausgehenden Forderungen und zwar der Letzteren, 
ohne daß es zu dieſem Zwecke der Produktion der 
Inſtrumente bedarf, verfuͤgt werden. 
Breslau den 26ſten October 1829. 
Koͤnigl. Stadt-Gericht hieſiger Reſidenz. 
Acker verpachtung. 

Zur anderweiten Verpachtung zweier auf dem Vin⸗ 
zent⸗Elbing hieſelbſt belegenen Ackerſtuͤcke, von reſp. 
2 Morgen 86 ORuthen und 132 ORuthen, ſtehet 
auf den Aten Maͤrz c. a. Vormittags von 11 bis 
12 Uhr, ein Termin in dem hieſigen Rent Amts; 
Locale (Ritterplatz Haus No. 6.) an, wozu Pacht, 
luſtige hierdurch eingeladen werden. Die Pachtbedin⸗ 
gungen koͤnnen zu jeder ſchicklichen Zeit in gedachtem 
Amts⸗Locale eingeſehen werden. 

Breslau den 27ſten Februar 1830. 

Koͤnigliches Rent Amt. 


Subhaftations, Proclama. 

Behufs der Erbtheilung ſollen folgende, zum Nach⸗ 
laſſe des Kretſchmer Feige, zu Klein-Waltersdorft, 
Bolkenhainer Kreiſes, gehoͤrige Grundſtuͤcke in dem 
hierzu auf den 23ſten März c. Vormittags 
10 uhr anberaumten Termine, auf hieſigem Rath⸗ 
hauſe an den Meiſtbietenden verkauft werden. 1) Der 


daſelbſt sub No. 1. des Hypothekenbuchs gelegene 


Kretſcham, der Seidenbeutel genannt. Bei demſelben bes 


findet ſich eine Branntweinbrennerei und eine Gaſt⸗ 


und Schankwirthſchaft, ein Obſt, und Graſegarten, 
mit 82 Obſtbaͤumen, zehn Scheffel alt Maas Acker⸗ 
land und ungefaͤhr 165 Scheffel Ausſaat Wieſenland, 
ſäͤmmtlich auf 2480 Rthlr. 9 Sgr. gerichtlich taxirt. 


2) die daſelbſt sub No. 42. des Hypothekenbuches 


gelegene Haͤuslerſtelle, gerichtlich auf 75 Nthlr. taxirt. 
Wir laden demnach Kaufluſtige hierzu mit dem Bei⸗ 


fuͤgen vor, daß die Gebote auf jedes einzelne Grund⸗ 


ſtuͤck im Termine abgegeben werden und der Meiſt⸗ 


bietende den Zuſchlag nach eingeholter Genehmigung 
der Erben, und reſp. der Vormundſchafts⸗Behoͤrde zu 
gewaͤrtigen hat. Die diesfaͤlligen Taxen koͤnnen außer 
bei dem aushaͤngenden Proclama, auch in unſerer 
Regiſtratur eingeſehen werden. 

Bolkenhaln den 10ten Februar 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 
Proclama. 

Der Muͤhlenbeſitzer Chriſtian Ehrenfried He incke 
in der Colonie Birckicht zu Arnsdorf gehörig, intentio⸗ 
nirt bei feiner Waſſermahl-Muͤhle, ein Eiſen⸗Schleif⸗ 
werk zu erbauen. Zu Folge der § §. 6 und 7. des 
Allerhoͤchſt vollzogenen Muͤhlen⸗Ediets vom 28. October 
1810 wird dieſe Beabſichtigung hiermit zur oͤffentlichen 
Kenntniß gebracht, mit der Aufforderung an alle dies 
jenigen welche hiergegen etwas Gruͤndliches einzuwen⸗ 
den gedenken, ihre Widerſpruͤche binnen 8 Wochen 
von Heute ab, in hieſigem Amte entweder ſchriftlich 
oder muͤndlich zu Protokoll, abzugeben. Nach Ver⸗ 
lauf der Friſt eingehende Contradictionen werden nicht 
gehört, und die Erlaubniß zum Bau hoͤhern Orts 
extrahirt werden. 

Hirſchberg den ten Februar 1830. a 

Koͤniglich-Landraͤthliches Kreis + Amt. 
Avertiſſement. 

Nach $. 11. und 12. des Geſetzes vom 7. Juny 1821, 
über die Ausführung der Gemeinheits-Theilungs⸗ und 
Abloͤſungs-Ordnung, wird die zwiſchen dem zur Fidei⸗ 
Commiß⸗Herrſchaft Neudek, in der freien Standes 
Herrſchaft Beuthen in Oberſchleſien, gehörigen Dominio 
Alt⸗Chechlau und dem daſigen Bauer Thomas Dzionsko 
Statt findenden Auseinanderſetzung und Dienſt-Regu⸗ 
lirung, hiermit bekannt gemacht, und es werden alle 
diejenigen, welche dabei ein Intereſſe zu haben glauben, 
hiermit aufgefordert, ſich binnen 6 Wochen und ſpaͤte⸗ 
ſtens in dem auf den 26ſten Maͤrz d. J. anſtehen⸗ 
den Termine, vor dem unterzeichneten Gerichts Amte 
hieſelbſt perſoͤnlich, 
Information und Vollmacht verſehene Mandatarien 
zu melden und zu erklaͤren: ob ſie bei Vorlegung des 
Plans zugezogen ſeyn wollen, mit der Warnung: daß 
die Stillſchweigenden und refp. im Termine ausblei⸗ 
benden Intereſſenten, die zu bewirkende Dienſt ⸗Regu⸗ 
lirung und Auseinanderſetzung gegen ſich gelten laſſen 
muͤſſen und mit keinen Einwendungen dagegen werden 
gehoͤrt werden. Tarnowitz den 10ten Januar 1830. 

Graͤflich Henkel v. Donnersmark Neudeker 
Gerichts Amt. 
Edietal» Citation. 
Von dem unterzeichneten Gerichts Amte, wird hier⸗ 


mit auf den Antrag des Webers und Gerichts⸗Geſchwor⸗ 


nen Johann Friedrich Geister zu Kolbnitz, deſſen leib⸗ 
licher Bruder Chriſtian Gottlieb Geister, gebürtig 
aus Set. Georgenberg Jauerſchen Kreiſes, welcher An⸗ 


oder durch zulaͤſſige mit gehoͤriger 


fang des Jahres 1792 in einem Alter von circa 264 
Jahre, mit einem damals in Kolbnitz arbeitenden Schneis 
dergeſellen Namens Scholz, heimlich von Kolbnitz weg- 
gegangen iſt, und ſeit der Zeit von ſeinem Leben und 
Aufenthalt nichts mehr hat hoͤren laſſen, nebſt ſeinen 
unbekannten etwanigen Erben und Erbnehmern hier— 
durch vorgeladen, binnen 9 Monaten, ſpaͤteſtens aber 
in dem auf den 4. September 1830 anberaumten 
praͤeluſwiſchen Termine Vormittags um 11 Uhr, vor 
dem unterzeichneten Juſtitiario, in deſſen hieſiger Be⸗ 
hauſung, entweder in Perſon, oder durch einen gehoͤ⸗ 
eig legitimirten Bevollmaͤchtigten, wozu die hieſigen 
Koͤnigl. Juſtiz⸗Commiſſarien Seidel und Keck von 

chwarzbach, in Vorſchlag gebracht werden, zu er⸗ 
ſcheinen, über fein Ausbleiben Red und Antwort zu 
geben, und im Fall Leibes⸗Erben vorhanden ſeyn ſoll⸗ 
ten, ſich als ſolche gehoͤrig zu legitimiren, im Ausblei⸗ 
bungsfalle aber zu gewaͤrtigen, daß der Chriſtian Gott⸗ 
lieb Geister, nach dem formirten Antrage, fuͤr todt 
erklärt und feine etwanigen unbekannten Erben, mit 
ihren Anſpruͤchen an fein zuruͤckgelaſſenes Vermoͤgen 
werden praͤcludirt, ſolches auch demnach den bekannten 
Erben des Verſchollenen zugeſprochen und ausgefolgt 
werden wird. Jauer am 10. November 1829. 

Das Landes Aelteſte v. Czettritz und Neuhaus 

Kolbnitzer Gerichts⸗Amt. 
Tdictal⸗ Citation. 

Von dem unterzeichneten Gerichts Amte wird der 
aus Schmolz gebürtige Chriſtoph Hoffmann, welcher 
im Jahre 1807 als Füfefier des Fuͤrſt von Hohenlohe, 
ſchen Infantertie⸗ Regiments, unter den Gefangenen 
mit nach Frankreich transportirt worden, da er bis 
jetzt weder in feine Heimath zurückgekehrt iſt, noch 
über fein Leben und feinen Aufenthalt einige Nachricht 
gegeben hat, auf den Antrag ſeiner Geſchwiſter hier⸗ 
durch vorgeladen, binnen 9 Monaten, ſpaͤteſtens aber 
in termino peremtorio den 29ſten May 1830 
Vormittags um 10 Uhr, in der Wohnung des unter⸗ 
zeichneten Gerichts⸗Amts, im weißen Hirſch auf der 
Kupferſchmidtſtraße hieſelbſt, entweder perſoͤnlich, oder 
durch einen zuläffigen, mit gehoͤriger Vollmacht und 
Information verſehenen Mandatarium, zu erſcheinen, 
Aber fein Außenbleiben Red, und Antwort zu geben, 
widrigenfalls aber zu gewartigen, 9 
klärt, und fein geſammtes Vermögen den ſich gemelde⸗ 

u geſetzlichen Erben werde zuerkannt und reſpective 

erwieſen werden. Breslau den 20ſten Auguft 1829. 

Das Gräflih von Koͤnigsdorffſche Gerichts- 
Amt von Groß- und Klein⸗Schmolz. 
Sübehaſt ation. — 5 

Auf den Antrag eines Real⸗Glaͤubigers ſoll die zu 

ausdorf, Waldenburger Kreiſes sub No. 1. des 

vpothekenbuchs, 2 Meilen von der Kreisſtadt Wal, 
denburg, 2 „½ Meile von Schweidnitz und & Meilen 
von Charlottenbrunn an der Straße von Schweidnitz 
nach Wuͤſtewaltersdorff und Tannhauſen belegene Ehris 
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daß er für todt ers 


ſtian Gottlieb Mayſche Erbſcholtiſey, zu welcher eine 
Mehlmuͤhle nebſt Backgerechtigkeit, eine beſondere Bier⸗ 
und Branntweinſchenke und eine beſondere Schmiede, 
120 Morgen Ackerland, 30 Morgen Wieſen und Gaͤr⸗ 
ten und 142 Morgen 116 DRuthen. Wald. gehören 
und welche unterm 5ten November und 18ten Decem⸗ 
ber c. ihrem Ertragswerthe nach auf 10,692 RKthlr. 
gerichtlich taxirt worden- im Wege nothwendiger Sub⸗ 
haſtation in den dazu im Gerichtszimmer zu Kynau 
angeſetzten Terminen den 15ten Maͤrz 1830, den 
17ten May 1830, den 19ten July 1830, wovon der 
letztere peremtoriſch iſt, verkauft und der Zuſchlag dem 
Meiſtbietenden mit Genehmigung der Intereſſenten 
und wenn kein geſetzlicher Anſtand obwaltet, ſofort 
ertheilt werden. Wir laden dazu zahlungsfaͤhige Kauf⸗ 
luſtige mit dem Bemerken ein, daß die Taxe des Gu⸗ 
tes ſowohl in unſerer hieſigen Regiſtratur als im Kret⸗ 
ſcham zu Hausdorff zu jeder ſchicklichen Zeit eingeſehen 
werden kann. ; 

Waldenburg den 25ſten December 1829. 

Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Königsberg. 
Lindner, Juſtitiarius. 
rd ea m . 

Von dem Gerichtsamt Reichen, wird das angeblich 
bei dem Brande des herrſchaftlichen Schloſſes zu 
Omechau, verloren gegangene Hypotheken⸗Inſtrument 
vom 24ſten Juny 1791, nebſt Hypothekenſchein vom 
18ten September 1799, über 300 Kthlr. haftend, 
für die Heinrich Struhlich ſchen Erben, auf dem 
Bauergute des Lieutenant Kruſche, No. 9. zu Reichen 
Namslauſchen Kreiſes, Breslauer Fuͤrſtenthum, hier⸗ 
mit aufgeboten, und die Innhaber dieſes Inſtruments, 
der Erben, Ceffionarien, oder die ſonſt in deren Rechte 
getreten find, aufgefordert, in dem auf den 28 ſten 
April 1830 Vormittags 11 Uhr, in unſerer Kanzley 
anberaumten Termine zu erſcheinen und ihre Anſpruͤche 
geltend zu machen, widrigenfalls das Hypotheken⸗ 
Inſtrument amortiſirt und die diesfaͤllige Forderung 
im Hypothekenbuche geloͤſcht werden wird. 

Namslau den 6ten Jannar 1830. 

Das Gerichts-Amt von Reichen. 
N Stache, Juſtitiarius. 
Edietal⸗ Citation. 

Nachdem uͤber den Nachlaß des zu Stabelwitz ver⸗ 
ſtorbenen Freigutsbeſitzers Franz Hirſchberg — vor⸗ 
mals Premier⸗Lientenant bei der Landwehr — auf den 
Antrag der Vormundſchaft ſeiner minorennen Erben 
der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eroͤffnet worden, 


werden alle, welche an den erwaͤhnten Nachlaß An⸗ 


ſpruͤche zu haben glauben, hiermit aufgefordert, ſolche 
innerhalb 3 Monaten, ſpaͤteſtens aber den 15 ten 
Juny d. J. bei uns anzumelden und nachzuweiſen 
und ſich hierzu am gedachten Tage im Schloſſe zu Sta⸗ 
belwitz einzufinden. Diejenigen Gläubiger welche dieſe 


Aufforderung nicht befolgen und in dem beſtimmten 


Termine ausbleiben, werden aller ihrer etwanigen Vor 
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rechte verluſtig erklart und mit ihren Forderungen nur 
an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich melden⸗ 
den Glaͤnbiger von der Maſſe noch uͤbrig bleiben moͤchte, 
verwieſen werden. 5 
Neumarkt den 24ſten Februar 1830. 

Gerichts-Amt fuͤr Stabelwitz. 


Brauerei und Branntwein⸗Brennerei⸗ 
Verpachtung in Os witz. 

Wegen Veraͤnderung wird ſolche bevorſtehende Jo— 
Hanni pachtlos, wovon die Bedingungen bei dem Wirth: 
ſchafts⸗Amt zu erfahren. find. 

Draw und Branntweinbrennerei 
beim Dominio Huͤnern, 1 Meile von Breslau, iſt 
von Oſtern ab zu verpachten. i 
r Nannen 
* Beachtenswerthe Anzeige. . 
Ein Seitengebaͤude, erſt vor einigen Jahren 3 
2 erbaut, 40 Fuß lang, 18 Fuß hoch, 9 Fuß 
9 tief, Soll veraͤnderungshalber unter der Bedin- 
gung des Abreißens, Außerft billig verkauft 

werden. Desgleichen eine 3 Stock hohe faſt noch & 

neue Hütte, das Nähere bei dem Agent Herts 3 

mann, auf der Ohlauer⸗Straße in der Neißer/ 


Vie h Verkauf. ; 


Das Dominium Eiſendorf, Striegauſchen Kreis ; 


ſes, bietet 200 junge ganz geſunde Mutterſchaafe von 
veredelter Rage, fo wie einen dreijährigen Stammoch⸗ 
fen von Schweizer Rage und eine junge Zuchtſau zum 
Verkauf aus. ; Ruprecht. 
men 


S Schaafvieh⸗ Verkauf. 8 


f rere 
Auf dem Dom. Oſſig bei Luͤben ſtehen dies Jahr 


wiederum 200 bis 250 Stuͤck hochfeine gefunde Mut⸗ 


terſchaafe von 2 bis 4 Jahren nebſt einer Parthie feir 
ner Sprungſtaͤhre, zur Zucht zu verkaufen. 
i Dies, auf Oſſig. 


Ver k aͤuf lich 
reine tadelfreie Saamengerſte, zu Manze, Nimpt⸗ 
ſchen Kreiſes. 


Verkaufs - Anzeige. 

Stähre und 100 Mutter-Schaafe, feine, 
gleich und vollwollig, so wie gross und durch- 
aus gesund, verkauft billigen Preises das Dom. 
Seifrodau bei Winzig. 


An frag e. 

Giebt es in Breslau, eine oder keine Societaͤt 
zur Befoͤrderung des Chriſtenthums unter den Ju— 
den? — Aus bewegenden Urſachen, bittet hierüber 
in frankirten Briefen um guͤtigen Aufſchluß ? 

Rackſchuͤtz bei Neumarkt den 1. März 1830. 

f f C. B. Bergis, Paſtor. 


A zugeben. 
J 


Bekanntmachung. 

In Bezug auf die Anonce vom 26ſten Februar c. 
Neue Bresl. Zeit., die Fortfuͤhrung der Geſchaͤfte des 
verſtorbenen Apotheker Meiſter betreffend, mache ich 
den Intereſſenten bekannt: daß die von meinem Schwa⸗ 
ger, dem ꝛc. Meiſter geführten Geſchaͤfte nicht fort⸗ 
geſetzt werden, und ich nur die Beantwortung „derjes 
nigen Briefe übernommen habe, welche bis zu feinem 
Sterbetage bereits eingegangen waren. 

Neumarkt den 27ſten Februar 1830. 

Engelhardt, Apotheker. 
Ar n z e i g e. 

Nach dem erfolgten Ableben meines Vaters, des 
Töpfer s Meifter Caspar Weiſe, habe ich deſſen 
Geſchaͤfte uͤbernommen, und werde ſolche fuͤr meine 
Rechnung fortſetzen; indem ich bitte, das dem Vers 
ſtorbenen geſchenkte Vertrauen guͤtigſt auch auf mich 
uͤbergehen zu laſſen, verſichere ich zugleich, daß ich 
ſtets bemuͤht ſeyn werde, ſolches zu rechtfertigen. 

Breslau den Zten März 1830. N 

Friedrich Gottlob Weiſe, Töpfer, 


F Wohlfeile Bucher. DA 

Mein Buͤcherverzeichniß Nro. 24. wird unent⸗ 
geltlich ausgegeben. C. W. Boͤhm, Antiquar, 

Schmiedebruͤcke Nro. 28. in Breslau. 
n 3 e i 9 . 

Von folgenden zwei, vorzuͤglich zu Zimmerverzierun⸗ 
gen ſich eignenden Kupferſtichen im Preiſe a 13 Ser. 
find noch einige Exemplare bei dem Buchhändler Buchs 
heiſter (Kupferſchmiedeſtraße im blauen Adler) zu 
haben, naͤml. Calender auf 1830 in Folio⸗Format, 
umgeben von 16 wohlgetroffenen Portraits der jetzt 
lebenden Familienglieder des Preuß. Koͤnigshauſes — 
und Calender auf 1830 in FoliosFormat, umgeben 
von 12 wohlgetroffenen Portraits jetzt lebender Regen- 
ten Deutſchlands. 


Kaan fhaaanaanaaae 
ü ne 
Det Kaufmann Beer in Hirſchberg, 
empfiehlt ſich zur Beſorgung der Bleiche von 
Leimbten, Tiſchzeug, Handtuͤchern und Gar⸗ 
IJnen und bittet ſolche wie bisher 
in Breslau Buͤttnerſtraße No. 6. 
im Comptoir ö 
gegen Empfangsſchein zur Befoͤrderung ad⸗ 


* 
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Bleich⸗Waaren 
uͤbernimmt und befördert fie direct an eine der ber 
ſten Bleichen des beruͤhmten Hirſchberger Thales. 


| Wilhelm Regner, 
goldnen Krone am Ringe. 


2•ĩ EEE 
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Literariſche⸗ Anzeige. 
So eben hat bei Wilhelm Gottlieb Korn die Preſſe 


verlaſſen: 


Schleſiſche 
„ att er. 
f 1283 0. 
Zweites Stuck. Februar. 
Preis: 5 Sgr. 
Inhalt, 


* 


Aus Elysia können die Slawen ande Silesin gemacht 
haben von Bandtke. 

Worte der Erinnerung von Dr. Lichtenſtaͤdt. 

„Ueber den Unterricht im Zeichnen von Perſchke. 

„Auszüge aus den Briefen des verſtorb. Manſo an Ft. von 
Raumer. Beſchluß. 

„Wunſche, Anfragen und Mittheilungen don provinziellem 
Intereſſe. 

Chronik ꝛc. 


Literariſche Beilage 
zu Streit's Schleſiſchen Provinzial⸗ Blattern. 
Zweites Stuͤck. Februar 1830. 
Preis: 3 Sgr. 
* didaktiſche und lyriſche Poefte 
S ee chen Schriftftellern: 
B. Von el jo Penireelen: 
2. Muſenalmana 
u nicht ſchleſiſchen Schriftſtellern: 
1. Muſenalmenach für 1830 von Wendt. 
>. Berliner Muſenalmanach für 1830. 
B. Von ſchleſiſchen Schriftſtellern: 
3. Schlefifcher 3 Muſenalmanach für 1830 von Brandt. 
8. n politica de Schoen. 
4. Neue leer Sammlungen aus dem Gebiete der Heil- 


& 4 89 


kun 
5. Schloß Sternberg, ein Roman von Martell 
6. Saen der beidniſchen Begräbnißplätze zu Zilmsdorf 


von Schneider. 
Das Zte Heft — März — des Aten Jahr⸗ 


i ſ ch 
undwütbſcheltacen Monatsſchrift 
In 


Verbindung 
mit mehreren penkeifchen 3 herausgegeben 


Amtsrath Block, Cammierrath Plathner, 
und Prof. Dr. Weber. 


In hal 5 

. Abhandlungen und Auffäs 
Wale uͤber den 9 als: Anban 
der Erbſen, Wicken, Bohnen, des Noch 


iel ꝛc. vor e . S. 185196. 


2) Plathner, über Weſdewirthſchaften ind Der 


nutzung der Graͤſer dabıy , 97-226, 
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S. 185 —242. 


3) Ag ri each, ‚örndftüde über a 
1 Buchhaltung 

J) v. Keen Freömätgige Aeußerungen meiner 

Anfichten über Erziehung und Ausbildung der 

ſich der Landwirthſchaft widmen den Juͤnglinge S. 229 242. 

Dekonomiſche Miscellen S. 243—256. 
Landwirthſchaftliche Chronik = 3 
. 265 272. 


1 
III. 


IV. Literariſcher oͤkonom. Anzeiger, 


Für Ziegelhuͤtten⸗Beſitzer 
iſt bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring- und 
Kraͤnzelmarkt-Ecke) zu haben: 


Der wohlunterrichtete Ziegler, 
oder ausfuhrliche Anleitung zur Verfertigung aller 
Arten von Mauer- und Dachziegel, nebſt Vor⸗ 
ſchlaͤſen zu einer ganz neuen innern Einrichtung 
einer Dachziegelei, wodurch die Verfertigung der 
ſchwierigſten Ziegelarten, namentlich der Kramp⸗ 
Breitziegel, erleichtert wird. Von P. Scheller. 
Mit 9 lithographirten Tafeln. 8. 14 Rehlr. 
(Die allgemeine Handl. Ztg. 1828. No. 84. liefert 
eine ganz beſonders guͤnſtige Necenficn davon, ruͤhmt 
beſonders die eigene Erfahrung und praktiſche Sach⸗ 
kenntniß des Verf. und empfiehlt es G 
Becks Repert. 1828. III. 2. ſagt: „Dieſe Schrift 
iſt unſtreitig die Vollſtaͤndigſte, belehrendſte und an⸗ 

ſchaulichſte über den behandelten Gegenſtand.“) 
Der Verf. hat hier dieſes Gewerbe ganz praktiſch 
nach ſeinem neueſten Standpunkt ſo umfaſſend und 
umſtaͤndlich beſchrieben, daß Alle, welche es fabrik⸗ 


maͤßig betreiben, hinreichende Belehrung finden, das 


die Fertigkeiten der Arbeiter zu 


Ganze zu uͤberſehen, 
Da der 


beurtheilen und den Gewinn zu berechnen. 
Verf. ſelbſt Mann von Fach iſt, 
Buch nicht aus andern zuſammenzuſchreiben 7 
konnte es auf eigenes Nachdenken, 
und Verſuche begruͤnden. 
Tafeln gereichen zur groͤßten Verdeutlichung. 


Die Kalk⸗ und Gypsbrennerei 
in ihrem ganzen Umfange, 


zum Selbſtunterricht für Kalk⸗ und Gypsbrenner, 
Maurer, Tuncher, Ziegeldecker, Lederfabrikan⸗ 
ten und Oekonomen. Von M. Wolfer. Mit 
66 Abbildungen. 8. 


womit hier die Kalkbrennerei bei ihrem ganzen Um⸗ 

fange behandelt iſt „lobenswerth.“ Auch Becks 

Repertorium 1827. IV. 1., 

ſehr guͤnſtiges Urtheil.) 

In dieſer Schrift iſt ſo vieles Lehrreiche und Neue 
enthalten, daß ſie auch der geſchickteſte Kalkbrenner 
nicht ohne ſeinen . großen Nutzen leſen wird. 


S. 226—229. 


ſo brauchte er ſein 
ſondern 
eigene Erfahrung 
Die beigefuͤgten 9 Kupfer⸗ 


23 Sgr. 
(Die Leipz. Litztg. 1828. No. 194. nennt die Kürze; 


2. faͤllt daruͤber ein 


7 


5 Literariſche Anzeige. 
Bei mir find erfchienen und in Breslau bei G. P. 
Aderholz (Ring- und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 
Die ſicherſten Mittel 
wider die Hämorrhoiden. 
Ausgewaͤhlt und mit eignen Erfahrungen bereichert von 
einem ſich ſelbſt gluͤcklich kurirten Menſchenfreund. 8. 


20 Sgr. 
Die ſicherſten Mittel 
wider Gicht, Rheumatismus und Podagra. 
Ste verbeſſerte Auflage. 8. 13 Sgr. 
Die ſicherſten Mittel 
wider Kopf⸗ und Zahnſchmerzen. 
Vom Dr. G. A. F. Neumeir. 8. 15 Sgr. 
Die ſicherſten Mittel 
wider Lungenſucht und Abzehrung, 
nebſt Troſtgruͤnden fuͤr deren Leidende. 8. 23 Sgr. 
Die ſicherſten Mittel 
ein hohes Alter zu erreichen. 
Mit mehr als 17,000 Beiſpielen von Perſonen, die 
90 bis 360 Jahre alt geworden ſind, von Dr. 
G. A. F. Neumair. Zte Auflage. 8. 20 Sgr. 
Regensburg. J. M. Daiſenberger. 
bgepaßte bunt und ſchattirt gedruckte 
28 Halbtuche zu Muͤtzen, 
ein neuer, nach franzoͤſiſchen Muſtern gefertigter Artikel, 
empfehle ſolchen den Herrn Kuͤrſchneru und Muͤtzen⸗ 
Fabrikanten, fo wie meinen Geſchaͤftsfreunden in der 
Provinz, zu möglich billigſten Preiſen. 
Ernſt Mevius, Riemerzeile No. 21. f 
AUTO Tg 
In der Nacht vom 19ten zum 20ſten Februar a. c. 
wurde hierſelbſt auf der Carlsgaſſe No. 41, durch 
gewaltſamen Einbruch und Sprengung einer eifernen. 
Kaſſe, eine bedeutende Summe Geld entwendet. 
Darunter haben folgende Gegenſtaͤnde, die zur Ent⸗ 
deckung des Diebſtahls führen koͤnnten, ſich ausgezeichnet: 
1) Kaſſen⸗Anweiſungen & 50, 5 und 1 Rthlr. 
2) Friedrichsd'or und Ducaten. 
3) Zwei Stuͤck Napoleonsd'or. 
4) Eine Tuͤtte mit Gulden 36 in 20 Krz.⸗Stüͤcken. 
5) Vier Rubel, 1 und ½ Kron-Thaler. 
6) Ein blaues polniſches Kaſſen-Billet. 
7) Fuͤnfzehn Gulden Wiener Banco-Moten a 5 Fl. 
8) Verſchiedenes poln. Courant c. a. 50 Nthlr. 
Außerdem wurden noch entwendet, einige Schlüffel, 
einige Brod Zucker, einige Flaſchen Rum und einige 
Pfund gepackten Thee. 
Demjenigen der zur Entdeckung dieſes Diebſtahls 
etwas Weſentliches beitragen kann, verſpricht unter 


De 
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Verſchweigung feines Namens, eine angemeſſene Ber 
lohnung, die Handlung 

G. Oeffeleins Wwe. & Kretſchmer. 

: Breslau. Carls⸗Straße No. 41. 2 

Ein junger militairfreier Deconom mit guten Zeugs 
niſſen verſehen, ſucht ein Unterkommen als Wirth: 
ſchafts- Beamter. In der höheren Schaafzucht mit 
Kenntniſſen ausgeruͤſtet, will derſelbe, um bald in feis ' 
nem Berufe beſchaͤftigt zu werden, blos gegen freie 
Station die Fuͤhrung einer Wirthſchaft uͤbernehmen. 
Diejenigen, welche hierauf Ruͤckſicht nehmen möchten, 
belieben ſich deshalb an das hieſige Anfrage- und Adreß⸗ 
Buͤreau zu wenden. 

Zu ver miethen 
und Termin Oſtern a. c. zu beziehen, iſt auf der 
Nicolaiſtraße eine freundliche Wohnung beſtehend aus 
6 Stuben nebſt Kabinet und lichter Kuchel, mit auch 
ohne Stallung und Wagenplatz. Ferner eine Hand— 
lungs⸗Gelegenheit nebſt großer Waaren-Remiſe und 
Wohnung ie. Das Naͤhere ertheilt der Kaufmann 
F. W. Gruſchke Nicolaiſtraße No. 21. 

Zu ver miethen 
und Termin Oſtern a. c. zu beziehen, iſt auf der 
Goldnen Rade⸗Gaſſe No. 13 ein offnes Gewoͤlbe nebſt 
Wohnung und Keller. Naͤheres Nicolai-Straße No. 
21 bei dem Kaufmannn Gruſchke. 

Paradeplatz No. 11. iſt zu Johannt der iſte Stock, 
ein Gewoͤlbe nebſt Schreibſtube, desgleichen ein Keller 
(welcher bald zu beziehen iſt) alles nach dem großen 
Ringe, zu vermiethen. Das Nähere Ohlauer Straße 
No. 42, 3 Stiegen zu erfahren. 

N Zu ver miethen 
Termino Oſtern, Nitterplag No. 12. der erſte Stock 
4 Stuben nebſt Aleove mit oder ohne Stall u. Wagenplatz. 

Katharinen-Straße No. 9. iſt der erſte Stock nebſt 
Stallung zu vermiethen und Oſtern zu beziehen. Das 
Nähere Albrechts Straße Nro. 24. in der Weinhand⸗ 
lung bei M. V. Aſch. 


von Mainz; Hr. Lambry, Kaufmann, von Aix; N 
ge von Sukau. — Im b 
r. Döring, Gutsdeſ., von Zucklau. — 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. 
Profeſſor Dr. 


Redakteur: 


Kuniſch. 


